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DftAMATIS PERSONAE 



PRINZ GHOLEM 

KÖNIGIN, seine Mutter 

DEB KANZLER 

XAB, Gholems bester Freund 

TOKO, ein alter Rote 
ZWEI TOTENGRÄfiER 
BOTEN 

BEWAFFNETE 

Em DIENER IM SGHLOSS 



ÄRA 

MAWA 

KORO 

SLOCHIT 
KARLIN 
GHOLOP 
ARLIN 



BRÜDER 



ORT DER HANDLUNG 

Erstes Bild : Im Schlosse des Priazen 
Drittes Bild: Lager im Freien 

Fünftes Bild: Friedhof 

Zweites und viertes Bild: Im Hause hinter der Mauer 
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ERSTES BILD 

Im Schhss. ThronsaiU. Königin und Kanzler 

KÖNIGIN: Ich sage dir wieder: er ist nicht hart- 
näckig, ich kenne meinen Sohn • . . KANZLER: 
Grosse Königin ! Das Volk kennt ihn nicht. KÖNI- 
GIN: Das Volk? Das hat nur zu gehorchen! Was 
geht das Volk die Hochzeit meinem Sohnes an?l 
KANZLER: Dein Sohn ist Prinz und soll König wer* 
den« Das Volk will den Segen des Himmels sehen« 
Es will wissen, dass die Vorsehung dem Prinzen 
zur Seite steht ...KÖNIGIN: Aber das ist ja selbst« 
verständUch ! . . • KANZLER: Für uns, aber nicht 
für das Volk (leiserj und nicht für die Bewaffne- 
ten ... KÖNIGIN ferschrackenj: Auch die Bewaff* 
neten • . . KANZLER (verbeugt sich): Sie wollen 
wissen, dass der Prinz auch Kachkommen haben 
wird. Vorher könuen wir ihn nicht kröneal . . . 
PRINZ CHOLEM (iritt herein mit einem Bilde in 
der Hand. Ferbeugt sichvorder KöniginJ. KÖNIGIN: 
Der Tag segne dich! CHOL EM: Auch dich, Köni- 
gin! Und ich segne den Tag . . . KÖNIGIN: Was 
hast du da? CHüLEM: Ein Bild . . . Wo sind die 
Boten? Hat sie heute keine gesandt? KÖNIGIN: 
• Sie tat es . . . Wenn ich an ihrer Stelle wäre — 
ich täte es nicht! CHOLEM (verwundert): Warum 
denn, Mutter? KülSiGilS: Weil du sie doch ver- 
schmähst. CHOLEM: Ich?!?! Aber ... fjß/ici^ t/^- 
vmndert die Königin, dann den Sander anj Aber 
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ich liebe sie ja! Ich liehe sie über alles!! KÖNI- 
GIN: Warum fährst du denn nicht zu ihr? GHO- 
LBM: Oh! Ich werde schon hinfahren . . . KÖNI- 
GIN: Wann? C H O L E M (gequält): Mutter • . . Ich 
weiss nicht . • • Ist es denn so eilig? . • • Es ist so 
schön, jeden Tag Boten von ihr zu empfanget! . . • 
Jeden Tag zu hören, wie sie mich liebt! • . • Es ist 
so schön zu wissen, dass weit, weit, irgendwo ein 
Herz für mich der Sonne lauscht und auf mich 
wartet ... KÖNIGIN: Und zum Dank quälst du 
sie und lässt sie noch länger warten?] GH OL EM: 
Ich warte ja auch! ... Ist denn Warten eine Qual? 
. . . Es ist so schön zu warten und zu trän inen l 
Jeden Tag sehe ich sie anders • • . (Hebt das BUd.) 
Sieh hier! Hier ist wieder ein neues Bild von ihr . . « 
Das habe ich heute nacht, nach dem was mir die 
Boten erzählt haben, gemalt . . . Ich nahm die 
besten und die schönsten Farben, die ich kenne • • . 
Sieh! Ist sie nicht schön? (Zeigt das Bild.) KÖNI- 
GIN (entzückt): Ohl RANZLEB: £inzig schönl • • • 
GHOLEM: Siehst du, Mutter! . . . Und. . • Denk 
dir nur: Vielleicht ist sie in Wirklichkeit noch viel, 
Tiel schöner I Gewiss ist sie es! Was ist ein lebloses 

Bild?! (Wirft das Bild von sich.) KANZLER: Oh! 
KÖNIGIN: Choleml Prinz! . . GHOLEM: Ver- 
zeih! . . . Mutler! Es ist so herrlich, sie zu liehen, 
von ihr zu träumen, auf sie zu warten! • • • EIN 
DIENER (meldet): Ein Bote der Prinzessin Ija! 
GHOLEM :Ah! KÖNIGIN (zeigt mit einer Bewegung^ 
dass man den Mann hereinführe). GHOLEM: Mut- 
ter, Mutter, wenn du nur wüsstest, wie glücklich 
ich bin! . . . KÖNIGIN (lächeU und kussi ihn auf 
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die Stirn), TORO (kommt herein und kniet vor der 
Königin). KÖNIGIN: Erhebe dich und sprich! 
CHOLEiVI: Wart! Wart! . . .(Läujt zu dem Bilde^ 
hebt es auf und zeigt es Tcaro*) Sieht die Prinzessin 
so aus? Sa^, ist das Bild ähnlich? TORO: Ob, ja, 
Prinz! Sehr ähnhch! CHOLEM: So?l (Umufrie- 
den) Bist du ganz sicher? In Wirklichkeit ist sie 
doch viel schöner! Nicht wahr? TORO: Oh, ja 
Prinz! In Wirklichkeit ist die Prinzessin viel 
schöner . . . CHOLEM ( frohlockend) : Siehst du, 
Mutter! (Zu Toro) Du brauchst nichts zu sa{[en! 
Ich weiss alles! Fahre zurück, eile und sage ihr, 
ich hahe sie lieh! Sehr lieh! Fast über das Glück! 
Und mein Glück ist so gross wie der Himmel! . . . 
Eile! . • « Eile! . • . TORO: Prinz • « . Wenn ich 
allein zurückkomme — werde ich geköpft . . . 
C H o L E M mit Schmerz): Ah ! ... Ist das Prinzessin 
Ijas Wunsch? TORO: Nein, Prinz! Aber unser 
Volk wünscht einen König! Wenn du nicht 
kommst, Prinz, wird Prinzessin I)a yertrieben . • • 
CHOLEM: Was? Rebellion?! KANZLER; Im Ge- 
genteil, Prinz! Im Gegenteil! Das Volk will einen 
König haben! Das Volk will dich zum König! 
CHOLEM: Ich bin ja einversuodeni(^Za Toro) Ich 
^age ja nicht: Nein I Fahre hin, Bote, und sage der 
Prinzessin: j, Prinz Cholem liebt dich und wird 
schon kommen!^ . • . TORO: Prinz, wenn ich 
ohne dich komme, muss ich sterben . . . CHOLEM 
(hilflos): Mutter! . . . (PlöttUch) Ach {a, dann 
bleibst du einfach hier! KAiSZLER: Essind schon 
dreihundertvierundsechzig fioten der Prinzessin, 
die hier blieben, Prinz ! TORO: Prinz 1 Komm mit ! 
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Die Prinzemn wird sonst vertriebeD, oder wird 
eioen anderen nehmen müssen . . . CHOL EM: 

Einen anderen?! Sie?! Aber sie h'ebt ja michl • • • 
KANZLER: Aber das Volk, Prinz! . . . Erinnerst 
du dich noch uuserer heuligen Besprechung? Aucli 
unser Volk . . . GUOLEM: Gut ! . . . Gut! . . . Ich 
will nichts hören! . . . Was geht mich das alles 
an ! Ich will nicht! . • . Ich hin glücklich ! « , • Lasst 
mich, lasst mich! . • . (Läuft davon.) KÖNIGIN: 
Choleml , • • KANZLEB: Grosse Königin !... Du 
siehst! . . » KÖNIGIN (nickt traurig). KANZLER: 
Wir werden Gewalt anwenden müssen . . . KüiNl- 
GIN (erhebt sichj: Was! ... Du vergisst, dass ich 
deine Königin bin ! Und Gholem ist mein Sohn! . . . 
KANZLEB; Grosse Königin ! Er ist aber unser Prinz 
und soll unser König werden ! . . . KÖNIGIN (sinkt 
zurück in den Sessel), KANZLER: Darf ich sprechen ? 
KÖNIGIN (nickt). KANZLER: Die Boten der Prin- 
zessin, die hier warten, werden den Prinzen über- 
wältigen und ihn mit sich fortfuhren. Sobald er 
einige Tagereisen von uns entfernt ist, wird er 
sich fügen und an die Spitze seiner Leute treten • . . 
Dann haben wir gesiegt! . . . Wir geben ihm zwan- 
zig Bewaffnete und seinen besten Freund, Xar, mit 
und ausserdem die Gaben, die du, Königin, für die 
Prinzessin bestimmt hast. Es wird dem Prinzen 
nichts geschehen und in einigen Wochen wird er 
wieder zurückkommen, mit seiner jungen Frau, 
wie es die Sitten des Landes verlangen! Du be- 
kommst deinen Sohn und wir unseren König! . . • 
KÖNIGIN: Ich weiss nicht • . • KANZLER: Köni- 
gin! Ich bin in deinem Dienste grau geworden! 



Verlass dicb auf mich! Ich will nur das Beste! . . . 
KÖNIGIN (nickt). KANZLER: Ich danke dir i Und 
auch der Prinz wird uns noch einmal dankbar 
sein. (Zu Toro/ iLönnt ihr das vollbringen ? TORO: 
Wenn es erlaubt wird . . . (Verbeugt sich,) KANZ- 
LER: Und wirddiePrinzessin nicht zürnen ? T ORO: 
Ich glaube nicht . • . Ihre Sehnsucht ist zu gross • . . 
KAiSZLER; DaoD, grosse Königin, behebl^ dass 
wir es noch heute nacht ToUbringen • • . KÖNI- 
GIN (erschrocken): Heute nacht?! . . . Schon! • . . 
Nein! Neinl Warten wir^^bis noch einige Boten 
koiiimen! . . . TOUO: Oh, Königin! Ich bin schon 
der Dreihundertfünfundsechzigste . • • Ich bin der 
Letzte I Mehr sollen nicht gesandt werden. Das 
Volk in unserem Lande fühlt sich beleidigt . • • 
KANZLER: In unserem auch, Königin! Aber wenn 
der Prinz heute nacht noch verschwindet, ver- 
künden wir, dass er zu seiner Braut abgereist ist. 
Und alles wird wieder froh sein und wieder den 
Mut zum Warten finden . . . KÖNIGIN (hilflos): 
Tut was ibi wollt! . . . Ich bin mit allem einver- 
standen • • • Mit alieml • • • Geht! . • . Geht! • , . 
Geht! . . . KANZLBB und TORO verbeugen sich 
und gehen. KÖNIGIN (fängt an zu weinen). CIIO- 
LBM (erscheint in der Türe): Königin! , . . Mutter! 
Mutter! . . . (Stürzt zu ihr.) KÖNIGIN: Mein 
Sohn! • . . CHOLEMs Du weinst! . . . Warum 
weinst du? Mutter! , . . Sie sind alle fort! Sie 
haben dich alle verlassen! • . « KÖNIGIN: Ich 
habe sie fortgeschickt . . . CHOLEM: Wein nicht, 
Mutter! Wein nicht! . . . Mach mich nicht trau- 
rig! .. . Das Leben ist doch so schön! Denk nur! 
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Ich brauche nur die Hand auszustrecken und ich 
halte das Glück fest und sicher l Hast du gehört, 
wie der Bote sagte, sie sei in Wirklichkeit viel 
schöner als der schönste meiner Träume?! • • • 
Mutter! Mutter! Ich habe sie so lieb! Es ist so 
herrlich, zu wissen, dass das Glück auf dich wartet! 
KÖNIGIN: So nimm dir doch dein Glückl GHO- 
L£M (hört nicht): Und es ist so herrlich schön 
davon zu ti'äumen ! • , . 

( V orhang.J 

■ 

ZWEITES BILD 

Das Haus hinter der Mauer. Im halbdunklen 2ün^ 
mer. Arlin sitzt am Feiuter und schaut hinaus. 
Cholop sitzt an seiner Pritsche nebender Türewut 
hat den Kopf in die Arme gesenkt. Au f dem einzigen 
Bett im Zimmer sitzt S 1 o c h 1 1 und zählt Karto ßeln^ 
Die zwei anderen Pritschen des Zimmers sind leer^ 
Aus dem nächsten Zimmer er tont das zur Laute be- 

gleäete Ued Karlins« 

KARLINS STIMME: Hinter der Mauer herrscht 

die Mawa, / Hinter der Mauer ist ewig Nacht. 
CHOLOP: Uml . . . KARLIN: Bei uns ist Licht, / 
CHOLOP: Wo? KARLIN: bei uns ist Ära / Dnd 
alles freut sich, alles lacht 1 • • • CHOLOP (springt 
auf): Er lugt ja! SLOCHIT: Still, du! (Das Ued 
im anderen Zimmer verstummt J KORO f stürzt mit 
dem Schwerte bewa ffnei in das Zimmer): Wer wagt 
es, hier zu lärmen? SLOCHIT (steht auf): Der 
dal (Zeigt auf Cholop.) KORO: Natürlich! Wieder 
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er! Wenn du es nochmals wagst, du! ... CHOLOP: 
Verzeiiil Aber wacum siagt Karlia nicht die Wahr* 
heit? Wo ist hier Liehe? Wo? Wer lacht hier bei ' 
un$? ich habe schon vergessen^ was Lachen istl 
• « • Von morgens bis abends muss ich die Erde 
mit meinem Schweiss düngen, damit . . . KOHO: 
Schweig 1 Schweig ! (Hebt das Schwert) Sonstl . . • 
Lümmel 1 Siocbit! Führ den Lümmel hinaus! £r 
soll wieder an die Arbeit gehen K • • Das 8tillt»itzen 
bekommt ihm schlecht! . . . SLOC Ul i (er liebt 
sichy gellt zu Cholop und schmeisst ihn hinausj. 
CHOLOP: Oh, ihr! . • . Die Stunde wird schon 
kommen . • • SLOGHIT: Hinaus! (SchUesst die 
Türe hinter ihm.) KORO: So« Hat der Lümmel 
schon etwas gebracht? SLOGHIT: Kur sehr 
wenig • • • KORO: Du lügst 1 Her mit meinem 
Teil! . . . SLOGHIT: Gütiger . . . KOViO (unter- 
bricht): Her damitl SLOGHIT (seujzt^ neigt sich 

dann und Jängt an, unter dem Bett zu suchen), 

&OHO: Das dauert so iangel . . « KABLir^S 
STIMME: Warum zeigst du uns nie dein wahres 
Gesicht? ARAS STIMME ^/acA^ /aa(;. KARLir^S 
STIMME: Oder ist es doch dein wahres 6esi(*ht? 
Sag? Sag? AHA (lacht). KORO (schreit herüber): 
Ei, ei! Ihr dort! (Zu Slochit) Wart ein wenig! Ich 
werde zuerst den dort hinausschaffen i Der wird 
mir sonst zu frech ! Du kommst zu mir nachher . • • 
Ich werde dich rufen. Und du Liin^st mir meinen 
Teil 1 Hörst du ? ( Ferschwindet in nächsten Zimmer^ 
Man hört, wie er sagt) Sing weiter, Narr! (Gleich 
darauf vernimmt man wieder die Klange der Laute.) 
SLOGHIT (erhebt sich und droht mit der geballten 
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Faust gegen das Zimrnej^ Koros, Dann zu ArlinJ: 
Hast du gehölt? A R Li M (olme sich umzuschauen): 
Ja,.. SLOCHIT: Was denkst du darüber? AULIN: 
Gar Dichts . . . Ich habe keine Zeit dazu . , « Die 
Sterne werden immer dunkler • . .Vielleicht kommt 
der Tag bald . • • ^LOCMV^ (verdriesslichj: Ah! . . . 
RARLINS STIMME: Hinter der Mauer rührt sich 
keio Hauch , / Hin ler der Mauer, in Ma was Macht . . . / 
Wer hinter die Mauer geht» kommt nie wieder. / 
Drum, die ihr hier seid — freut euch und lacht, / 
Freut euch und lacht! . • • (Man hört nach die 
Schlussakkorde der Laute.) SLOCHIT: Seine Lieder 
werden nie anders . . . Immer dasselbe singt er , . . 
Er vergisst die Zeit . . . ARLIN: Und lügt. SLO- 
C H I T : Das nicht . . . Koro kann sich treuen und 
lachen: er hat ja Ära! . . • ARLIN s Wir auch. 
SLOCHIT; So?l Selbst ich darf sie nur üüclitig 
sehen! Und nur sehr, sehr selten gelingt es mir, 
elueii Kliss von ihr zu erflehen ... AKLIN: Das 
ist schon mehr als ich wünsche. Andere aber haben 
nicht einmal so viel ... SLOCHIT: Du meinst 
wohl dich und Cholop? ARLIN: NurGholop. loh 
habe andere Wünsche. «.KOROS STIMME: Geb! 
Geh jetzt! Sag Slochit, er soll sich noch gedulden. 
Ich werde ihn schon rufen. Und lass die Laute 
hier. KARLIN (kommt herein^ schlksst die Türe): 
Wo ist Cholop ? SLOCHIT: Hinausgeworfen habe 

ich ihn. KAR LI IN: Warum wieder? SLOCHIT; 

Koro hat es befohlen. Der Cholop sagte — du 
lügst! KARLIN; Er hatte recht... Der da (zeigt 
auf die Türe) will keine Wahrheit hören. Hoch* 
stens darüber, was hinter der Mauer ist • • . ARLIN 
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(dreht sich erst jetzt mm Fenster ab): Was webst 
du davon? K A U L I N : Nichts, Bruder .. . ARLIN: 
ich audi • . • Aber ich schweigel KARLIN: Dein 
Vorwurf ist gerecht . . . Aber habe ich jemals 
dir Lügen vorgesungen? Du schweigst 1 • « . Siehst 
du! . . . ARLIN: Ja. Ich sehe. Aber nicht, was 
du meinst ... K A R L I N : Das weiss ich. Du kannst 
es auch nicht. Wie ich nicht sehen kann, was 
deine Seele aus den Tiefen reisst. Deswegen sind 
wir Brüder! Wir ergänzen uns. ARLIN: Viel* 
leicht ... b LOGHIT: Ich verstehe euch nicht. 
ARLIN: Auch wir dich manchmal nicht, Bruder. 
KA ULiN: Weisst du, Arlin, wie Ära ist? Hast du 
sie je gesehen? SLOCUlT:lhr seid gänzlich von 
Sinnen! Wir sehen sie ja oft! KARLIN: In Mas- 
ken. Und für jeden hat sie eine andere ... ARLIN : 
Und doch für alle eine. KARLIN: Welche? AR- 
LIN: ich weiss es noch nicht • . . Ich werde es 
aber wissen 1 Vielleicht wenn der Tag kommt . . , 
KARLIN: Ja, CS ist dunkel . . . ARLIN : Aber die 
Sterne sind . . • KARLIN; Und die Zeit auchl 

AULIN: Ich hoffe nicht! KAULIIN; Warum i' 

ARLIN: Weil sonst die Mawa umsonst wäre. 
KARLIN: Hm! . . . ARLIN: Du verstehst mich 
nicht? SLOCHIT: Kann dich überhaupt jemand 
verstehen ? Sprich lieber mit mir ein wenig, Karlin I 
KARLIN: Schon oft habe ich es versucht. Es hat 
keinen Zweckl SLOCHIT: Du verlangst Unerfüll- 
bares! KARLIN: Alles ist erfüllbar! ARLIN: Aber 
nicht für jeden • • . K ARLI N $ Allerdings . . . Aber 
wir sind Brüder. . . SLOCliir: Ja. KARLljN:Und 
K.oroauch • • . SLOCHIT: Ja. Aber seitdem Vater 
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hinter die Mauer gegangen ist, hat sich vieles ge- 
ändert ... KARLIN: Was sich einmal geändert 
bat, kann sich wieder ändern! Sprich doch mit 
ihm einmal in Gute. Oder mit Ära. Du weisst — 
sie ist dir gewogen. Keinem Inehelt sie so freund- 
lich wie dir . • . SLOGHITt Ich furchte* . • KAR* 
LIN: Das musst du nicht! . • . akli(^: Du liebst 
ihn wohl noch selir ? S L OG HI T: Er ist der Älteste . . . 
Ich bin gewohnt ... KAULIN: Ha! Ära ist doch 
allein hierl Sie ist die Einzige! Sie gehört uns 
allen! AKLIN: Ich verzichte . . . KARLIN: War- 
um? ARLIN (tuendet sicli wieder zum Fenster): Ich 
virarte auf den Tag. R A R L I N ; Vielleicht kommt 
er nie. AULIN: Ich glaube! KAELIN: Vielleicht 
musst du aber schon firüher hinter die Mauer? Du 
weisst doch . . • Wenn die Stunde . • . AHLIN: 
Der Tag ist über die Stunde! Meine Sehnsucht 
nehme ich mit. KAULIN: Hm! . , . (Lächelt) 
SLOGüIT: Weisst du» versuchen könnte ich es 
ja, eigentlich . . . KARLIN: Wie? Ach so! Natür- 
Uch! Das musst du! Schlau bist du ja! KOROS 
STIMME: Slocbit! Slochit! . . • KARLIN: Er 
ruft dich schon ! Geh ! Und sei nicht dumm ! Sprich 
mit ihm, so wie es sich gehört. SLOGHIT (nimmt 
ein Paket unier den Arniy zieht aus dem Stroh' 
sackjeinen gUtxemden Stab und versteckt ihn in den 
KleidaniJ: Ich habe solche Angst ... KARLIN: 
Du musst mit ihm sprechen I SLOCHIT (nickt. 
Verschwindet hinter der Türe). 

(Pause.) 

KARLIN: Du sitzest immer am Fenster und 
träumst • • \ AULIN: Ich warte auf den Tag . • . 
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KARLIN: Nal ; . . Ich will aber nicht . . . Ich will 
schaffen! ABLIN: Du schafibt nur die Stunde. 
KAliLlN: Wie? Du musst lauter sprechen . . . 
Wart! Ich will noch Gholop holen. (Geht zur 
Haustüre und p/eijt leise J CHOLOP (kommt): Was 
willst du? KARLIN: Komm herein • . . GHOLOP 
(tritt in das Zimmer hinein): Lüfj;ner 1 K A U L I IN : 
Du verstehst mich immer noch nicht! Ich kann 
doch nicht anders! Er treibt uns sonst hinter die 
Mauer! CHOLOP: Er wird sich schon hüten! Wer 
wird für ihn dann in der Erde wühlen? Wer die 
Mauer gegen Mawa scbüuen?! ARLIK: Hast du 
schon Mawa gesehen? GHOLOP: Ha! . . • Immer 
sehe ich sie bei der Arbeit! Sie ist immer auf der 
Lauer! . . • KARLIN: Schreeklichl . . . GHOLOP: 
Das Licht habt ihr hier. Ich muss im Dunkeln 
wühlen • . • Und nur die Angst und die Vorsicht 
helfen mir das Dunkel zu durchstreifen . . . Und 
meine Liebe zu Ära . • . AHLlN: Auch sie liebt 
dich, Bruder. GHOLOP: Was du nicht sagst! • • • 
Ha, ha, ha! Sitzt den ganzen Tag am Fenster, 
ist zu feul zum Aufstehen und will alles wis* 
sen! • . . Aber Essen muss ich dir geben! . . . Ich 
hasse euch! . . • Alle! Allel • . . ARLiN: Gib mir 
nichts, Bruder. Bat ich je darum? CHOLOP: Ge- 
rade deswegen! . , • Du bist ja krank! AßLIN 
(^ark und doch etwas traurig): Nein! GHOLOP: 
Doch! Und ich habe Mitleid mit dir! Und Mit- 
leid ist wie Liehe. Und weil ich dich liehen muss, 
hasse ich dich und aus Hass gebe ich dir das Brot! 
Was starrst du in die Sterne? Was willst du da? 
Die Erde trägt uns . . . ARLIN (unterbricht): Die 
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Erde ist auch nur ein Stern, Bruder, und es ^bt 

hellere . . • Weil ich die Erde so liebe, verzichte 
ich auf sie und schenke sie euch • . . RABLIN: 
Du?l (SpöttischJ Wir danken sehr! CHÜLÜP: 
Ha, ha» hat « RARLIN: Es ist leicht etwas zu 

schenken, was man nicht hat ... ARLIN (lang- 
sam): Ich schenke sie euch durch Verzicht. R AR - 
L IN: Du bist ein Narr! CHOLOP: Du auch! Wenn 
Slochit und Koro dir nicht von Zeit zu Zeit etwas 
geben würden — was würde aus dir? RARLIN: 
Wenn ich etwas von Slochit und Koro nehme — 
bin ich im guten Hecht. CHOLOP: AUerding[s! 
Du vergisst nur, dass sie, um dir etwas zu geben, 
mehr von mir yerlangen 1 R A R L i N : Warum gibst 

du denn? AR LI N: Weil er unfrei ist . . . CHOLOP: 
Bist du etwa. frei? ARLIK^ Mehr als ihr, Brüder. 
Hass herrscht über euch. Ich hasse keinen . . . 
RABLIN: Woher kommt denn der Hass? Aus 
Unfreiheit! ARLIN: Auch das mag richtig sein, 
aber ihr werdet so lange unfrei sein, bis ihr hasst. 
Denn ihr hasst aus Liebe ... CHOLOP: Du bist 
von Sinnen! ARLIN: Wart, bis der Tag kommt. 
RARLIN: Ach du mit deinem Tag! Lass ihn, 
Cholopl Ich lief dich, um dich vorzubereiten. 
Slochit spricht mit Koro. Wir werden jetzt auch 
etwas von Ära haben. Es ist unser Recht. CHO- 
LOP: Oh, Ära! . KARLI IN : Verstehst du? Aber 
warte nur! Er spricht jetzt mit ihm ... CHOLOP: 
ich will sie ja nur sehen dürfen, nur ihren Blick 
auffongen . . . Ich will ja so wenigl . . . RARLIN: 
Du sollst sie auch haben dürfen! Genau so wie 
wir alle, denn sie gehört uns allen. C H OLO P r Ich 
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gebe alles dafür! • • • SLOCHIT (kommt herein. 
Ist sehr betrühtj. KARLIN: Ah! Endlich kommst 
du. Was sagt er denn? SLOGHIT: Er will nicht 

so viel vou seinen Rechten abticLen. CIIOLOP: 
Von seinen Rechten?! . • • Wer hat sie ihm gege- 
ben? ARLIN: Euer Hass, Brüder. Und sein eige- 
ner. CüOLOPs Wenn es nur der Uass ist, dann 
ist mein Hass stärker! R ARLIN: Er hat ein 
Schwert! . . . GHOLOP: Ich nur die Hände. Aber 
auch den Willen! (Aürzi zur Türe.) SLOCHIT 
(stellt sich Cholop in den Weg): Cholop! Cholop! 
Was ist mit dir!? • . . GHOLOP; Weg! Lass mich! 

K A RLIN (läujt auch hinzu und hiljt Slochit Cholop 
zurückzuh4dtenj: Slochit! Bruder! Du siehst! • • • 
Geh noch einmal zu ihm! Geh schnell ! Sag ihm, 
wie es jetzt um uns aussieht! Wir bitten um wenig, 
um sehr wenig! Etwas mehr Licht wollen wir 
und das Recht, von Ära geküsst zu werden ! . . . 
SLOCHIT: Ich fürchte mich . * . CHOLOP: Und 
' vor mir hast du keine Angst?! Geh! Sonst rühre 
ich keinen Finger mehr für euch! , . • SLOGHIT. 
Ich kann nicht ... CUOLOP: Ich öfine die Tore 
und lasse Mawa hinein! • • • SLOGHIT: Ich gehe! 
Oh, ich gehe schon 1 . . . (Geht.) 

(Fause.J 

(Bald darauf hört man erregtes Flüstern hinter der 
Türe und Aias Lachen. Dann tont starkj kOKOö 
STIMME: Nein! Mein! . . . Niel . . . RARLIN: 
Er will nicht . . . Nun dann . . . Cholop! . . . So- 
bald Slochit die Türe öffnet, stürzen wir hinein . • . 
CHOLOP (fasst ihn an der Hand. Sehr erregt J: Ja, 
ja • • • Es ist das Einzige! , • • Uns bleibt nichts 
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übrig! . . . KORO: Hinaus! Hioaus! . . . ÄRA 

(lacht sehr taut). GHOLOP: Ära! . . . Araf . . . 

( Zitier LJ SLOCUIT (ößnet die Iure und will ins 
Zimmer). GHOLOP (stürzt nach vorne und über'- 
rennt SiochitJ: Ära! . . . iLAhhlJi (läujtihmnachj. 
SLOCHIT: Ohl Ohl . . . Was ist das?! . . . Was 
machen sie? . . . Was machen sie? (Springt auf 
und läujt zu ArUn^ der am Fenster sitzt J Bruder! 
Was ist das? . . . Was machen sie?! ... ARLIN 
(ohne sich umzuwenden): Lass mich! Ich sehe einen 
neuen Stern! . . • (Im Nebenzimmer hört man m- 
zwischen Fludie und Rufe des KampfeSy in die sich 
das Lachen Aras einflicht.) KORO: Verräterl Ver- 
fluchte! ... GHOLOP: Du bist selbst verflucht! 
Halt ihn, KarUn! SLOGHIT: Acht Ach! Ach! . « . 
Was ist geschehen? Ach! Was ist das? (Läujt zu 
seinem Bett und beginnt hastig seine Sachen zu-- 
sammenzusammeln J A 11 L I N ^ wendet sich vom Fen- 
ster ab und sieht Slockit zu imd hört die Stimmen 
und das Röcheln der Kämpfenden und das Lachen ^ 
Aras), GHOLOP: Aha! Nun aber! . . . KARLIN: 
Endlich! ... KORO: Verfluchte Verräter! Lasst 
mich los! Sofort! ... KARLIN: Stopf ihm das 
Maul, Gholop! ÄRA (lacht wieder auf). KORO: 
Ära! Ära! (Imuie?^ leiser) Ära! . . . AJ{A (lacht 
noch lauter). GHOLOP: Sie freut sich auchl Wart, 
Täubclien! Wir kommen bald zurück . . . Jetzt 
wollen wir diesen da hinter die Mauer tragen! . . . 

SLOCHIT: Ah!... KARLINf Wohin?GHOLOP; 

Hinter die Mauer. Du hast wohl Augen? Jetzt ist 
es aber schon zu spät, sonst müssen wir selbst da«- 
hin gehen! Hilf mir nur! Allein kann ich nicht. 
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Komm, heb ihn! • . . &ARL1»; Ja . • . GUOLOP 
und R ARLIN (kommen heraus und tragen Kcro^ der 

gebunden und geknebelt ist), CHOLOP (zuSlochitJ: 
Siehst da?! Die Stunde ist dal SLOGHIT (^an^5f- 
voll): Du bist gross, Bruder! • . • K AHLIN (^5Ci^t</er 
atmend): liik war es! Es war ja mein Planl GKO- 
LOP: Schon gut ! Schon gut! Halt ihn nur fest! . . . 
Man sieht gleich, dass du nicht fest zupacken 
kannst! ... KARLIN: Oh, doch! Und sogar 
beissen! • . , CHOLOP: Ja, dasi • . • (Verschwindet 
hinter der Ture^ die Fasse des sieh immer noch zu 
. wehren versuchenden Koro haltend J KARL IN (hält 
den Kopf und die Hände Koros fest und beisst ikn^ 
wenn er sich zu sehr zu wehren beginnt. Folgt Cho^ 
top.) S L O G H I T (drückt ^sich ängstlich zur Seite umd 
sieht ihnen zu. Sobald Cholop und Karlin aus dem 
Zimmer hinaus sindy sagt er): Hab ich einen Schreck 
gekriegt! ... ÄRA (kommt immer noch lachend^ 
aber leisem aus dem Zimmer Koros hinaus und bleibt 
neben Arlin stehen). ARLIN (werulet sich ab). SLO- 
CUIT (schleicht zum. Zimmer Koros^ blickt zuerst 
hinein und geht dann selbst in das Zimmer). ÄRA 
(bückt^ch und scheint mit Arlin ins Fenster schauen 
zu wollen). ARLIN (hebt leise einender Schleier). 
ÄRA (lacht leise auf und schlägt ihn auf die Hände), 
ARLIN: An\ ... (nähert sich ihmnoch mehr). 
ARLIN: Bleib, wo du bistl Wer weiss, ob du . . . 
ÄRA (unterbricht): Ich liebe ja nur dich! • • • AR« 
LIN: Wer ist deine Schwester? ÄRA: Meine 
Schwester? Warum willst du es immer wissen? 
ARLIN: Heute will ich es wissen, weil mein Bruder 
Koro zu ihr, hinter die Mauer kommt. Wie ist sie? 
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Weift&t du e& denn nicht? ÄRA: Ja, ich . . . AR- 
LIN: Du bist aber nur durch mich! AR At Ha, ha, 

ha! . . . ARLIN; Wie ist deine Schwester Mawa? 
ÄRA: Du wirst es noch erfahren! Ist es nicht 
genug, dass du weisst, sie ist meine Schwester? 
ARLIN: Wenn ich das wüsste! . . * ÄRA: 
Glaube daran! AliLiN: Ich glaube nur an den 
Tag. ÄRA: Also an Zeit? ARLIN: Mein, aber 
an Wachsen! AUA: Ha, ha, hal . . . Ich liebe dich 1 
Du glaubst wenigstens! • . * ARLIN: Ich muss 
es . . • Weil ich zweifle ... ÄRA (lacht): Du 
zweiielst sogar! • • . ABLIN: Wie könnte ich 
sonst glauben? ÄRA: Willst du mich nicht lieber 
küssen? ARLIN : INein. Aber in deine Augen würde 
ich gerne hineinsehen . • . ÄRA (lachend): Gut! * . . 
Hier. Sieh! , . . ARLIN (erhebt sich zuerst^ dann 
setzt er sich wieder): Nein « . , Ich will nicht! • * • 
Geh! . . . (Fest) Ich glaube nicht, dass du Mawas 
Schwester bist. ÄRA: Doch! ARLIN: Ich glaube 
es nicht! Ich kann es nicht! Geh von mir! Ich 
muss ins Fenster schauen . • , Ich warte • . . 
SLOGHITS STIMME: Ära! kVih (wirft sieh auf 
JrlmJ: Du sollst mir glauben! Ich binl ich liebe 
dich! SLOGHIT (kommt herein): Arai ÄRA (leüe 
zu ArlinJ: Wart nur! Ein anderes Mal! Du ge- 
hörst mir! . . . ARLIN: Wenn du solange bist, 
bis der Tag kommt ... Ich warte . . . SLOCHIT 
(ergreift Aras Hand, In seiner anderen Hand ist 
das Schwert Karos und sein glitzernder Stab. Er zeigt 
sie Ära): Ära! Sieh mal, Ära ! Gefall ich dir? ÄRA; 
Ha, ha, ha! . . . SLOGHIT: Du lachst immer und 
über alles! Eigentlich bist du wohl sehr schlecht! 
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Da höhnst immer 1 Aber dn ge&llst mir . . . 

Warum lachst du denn immer nur? Warum 
sprichst du nie? ÄRA (lacht). SLOCUIT: Namei* 
netwegen ! Lach ! Fren dich ! Sieh aber hier — ich 
habe jetzt das Schwert Koros und meinen Stab! 
Jetzt bin ich der Stärkste! Stärker als Koro war! 
Gefall ich dir? Du wirst jetzt mein sein! ÄRA 
fsireichelt Slochüy kitzelt ihn unter das Kinn und 
lachtj, SLOCHIT: Komm, hilf mir meine Sachen 
in das Zimmer Koros xu tragen • . . Komm! Jetzt 

werde icli dort wohnen! Es ist alles so wunder- 
bar geworden 1 Zuerst hatte ich Angst • « . Aber 
• • • du weisst — ich finde mich in jede Lagfe ein! 
Ha, ha, ha! . • . AViA (hiljt ihm lachend seine ^Sachen 
und Päckchen aus dem Zimmer zu tragen). A RLI N 
(sieht ihnen zUy sichtlich bestürzt und Jast traurig. 
— Man hört draussen wieder die Stimmen Cholops 
und Karlins J CUOLUP: Komm! Komm doch! 
Lass ihn dort! KARLil«: Geh nicht so schnell! 
C 11 0 L O P : Ich bin hier ! Lass ihn ! Mawa wird ihn 
schon hnden! . • • GUOLOP (kommt ins Zimmer J. 
KARLIN (kommt hinter ihm). CHOLO¥ (erblickt 
Ära mit Slochits Päckchen. Läuft zu ilir zu): Was 
machst du, Ära? Lass das! * • . Nun bist du unserl 
Nun wird dich keiner mehr \ uu uns nehmen ! A K A 
(huM auj). SLOCHIT (stürzt aus Koros Zimmer 
•herein. Hebt Schwert und Stab): Weg! llande weg 
von ihr! Sie ist mein! GUOLOP: Was?! Du! • • • 
( Will sich auf Slochit stürzen.) SLOCHIT (schlägt 
ihn mit Schwert und mit dem Stab), GUOLOP {ver- 
sucht sich zu wehren. Kann nicht. Ist schliesslich ^e- 
tro ßen. Schreit auf): Ah ! , • . (Fällt uni.) ö L O G U I T 
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(versetzt dem Liegenden einige Fuss tritt e. Bann zu 
KarUn ) : Willst da auch? (Droht mit dem Sehwerte.) 
K.ARLIN: INein, nein! . . . Wirsiadja Freunde. . , 
ABLIV (schreä plötzlich): Brüder seid ihr! Brü- 
der! Brüder! . , . ÄRA flacht wieder laut auf). 
ARLIN: Lach! Lach! • . . Aber manchmal wächst 
der Schmerz zu gross an . . . Dann kann auch ich 
nicht mehr schweigen! . . . (Fängt an zu weinen.) 
SLOCHIT: Ei, seht doch! Was hast da denn 
zu weiuen? Warum weinst du, du Nichtstuer? 
ARLIN: Weil ihr zuviel tot • * • ÄRA (lojcht noch 
lauter). AHLIN (wie abwerfend): Ach! . . . (Wen- 
det sich wieder zum Fenster.) SLOCHIT: Er ist 
ja . • . Ah, was, lassen wir den Schwachsinni- 
gen! ... Sei still, Arai Ihr beide! Hört! Ihr wisst, 
dass Koro nicht mehr da ist. CHOL C) P : Ich habe 
ihn selbst hinausgetragen • * • & A RLIN: Auch ichl 
Und dann: ich habe schon längst gesagt • . . 
S LOCH IT (unterbricht): Aber ich habe zuerst mit 
ihm gesprochen! Ich! Verstanden? Und über- 
haupt, bin ich nach Koro der Älteste! Koro kommt 
wohl nie wieder . . . GHOLOP: Mawa lässt keinen 
entrinnen . . . SLOGüiT (empört): Oh, ihr! . . . 
(Etwas ruhiger) Ausser alledem habe ich noch 
das Schwert und den Stab hier und bin der Stärkste! 
Verstanden? Also, werde ich jetzt Koros Stelle 
einnehmen. Und natürlich sind jetzt mein auch ' 
alle seine Vorrechte! KAHLIN: Der älteste Bru- 
der ist fort! Es bleibe lang der älteste Bruder! 
GHOLOP (erhebt sich langsam): Also für dich 
war das Ganze?! Für dich habe ich wieder 
geschwitzt?! Ich will nicht mehr! • . . Ich will 
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nickt mehr! • . . SLOCUIT (drohendj: Da! • • • 
CHOLOP: Einerlei! Schlag mich! Jag mich 

zu Mawa! Ich habe keiae Aogst mehr! . . . 
Ich will nicht mehr den Betrogenen spielen ! . • . 

Genug habt ihr mich ausgenutzt! . . . (Hebt die 
geballten Fäuste gegen Slochä.) S L O C H I T (weicht 
erschrocken zurück. Schwingt das Schwert wie 
zur Ferteidigungy aber planlos durch die Luft)* 
ARLIN (wendet sich wieder um , und sieht ihnen 
wieder zu). ÄRA (stellt sich schnell zwischen 
Cholop und Slochit, Hält' die Hand wie ab^ 
wehrend gegen Cholop). GüOJUüP (prallt vor 
Ära zurück. Bleibt stehenj, ÄRA (zieht Cholop an 
sich. Streichelt ihn über die Haare. Dann nimmt sie 
seine Fäuste und ballt sie wieder glatt. Küsst seine 
Hände.) CHOLOP: Ära! . . . Einzige! . . . ÄRA 
(küsst ihn schnell auf den Mund, Dann lacht sie 
wieder auf und springt fort. Bleibt bei Arlin stehen. 
Stösst ihn und blickt Um herausfordernd an). RAR* 
L1N (lächelt zufrieden). CHOLOP (betrachtet träu- 
inerisch seine Hände). SLO C H l T (brüstet sich, wieder ♦ 
denMut findend). A R L I N : Da bist vielleicht besser, 
als ich es dachte . . . Aber ich will dich doch 
nicht] . • . Ich bleibe dir lieber fem • . • Ich habe 
noch sehr, sehr lange zu warten . . . Doch: die 
Sterne werden immer heller ... ÄRA (stampft 
ärgerlich mit dem Fuss. Geht dann schnell zu Slochit 
und umarmt Um). SLOCHIT (triumphierend): Seht 
ihr? KARLIN: Und ich, Ära? Bekomme ich nichts 
von dir? CHOLOP (wie erwachend): Ära! . ♦ . 
ÄRA (zieht Slochit lachend mit sich in das Smmer 
Koros). SLOCHIT ^flreAt ihr nach). RARLIN: Fal- 
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sches Weib! GHOLOP: Ich habe .sie so liebi . . , 

Ich muss sie haben ! . . . K A ll 1. 1 N (gelit zum Bette 
Slochits. SuchtJ: Du, Gholop 1 Er hat ja alles mit* 
genommen! . • • Wir haben ja nichts zum Essen! 
CHOLOP: Geh hinaus! Draussen ist genug. . . 
RAALIN: Du weisst doch: ich kann nicht wie 
du , • . C 11 0 L O P : Ich weiss ! . . . Ich weiss I . . . 
Nur ihr dürft immer in der Stube sitzen! Nur ihr 
dürft Ära um euch haben! • • . Aber ich muss 
arbeiten! Muss in die Finsternis, in die Kalte und 
muss in die schrecklichen Augen Mavvas scbaucQ ! . . . 
Aber ich sagte schon : ich will nicht mehr ! Ich 
kann nicht mehr! . . . Mag kommen was will ! . . • 
R A K L 1 N : Aber du stürzt uns ja alle ins Elend ! . . . 
Ins Unheil! . • . GHOLOP: Sucht euch euer Heil 
selbst! RARLIN; Bist du nicht unser Bruder? 
CHOLOP: Ha! • . . Jetzt wieder — Broder! • • • 
R A II L 1 N : Hab ich dich je anders behandelt ? C H O- 
LOP : Du hast ein schlechtes Gedächtnis! . . • R AR- 
liiN: INun . . . Dann will ich dir nochmals be- 
weisen, dass ich dein Bruder bin! Wart ein wenig! 
f Geht plötzlich entschlossen zur Türe von Koros Zim-^ 
mer^ verschwindet hinter ilir undschliesst sie.) CHO- 
LOP: Wohin ? Was willst du ? . . • (Pause, — fFie ab^ 
werjend^ gleicligültig): Ach! . . . (Winkt mit der 
HandabO AHL! N: Bruder! CHOLOP: Bruder? 
ARLIK; Du sahst Mawas Augen? ... CHOLOP: 
Die Augen Aras nicht sehen zu dürfen ist schreck- 
licher 1 A R L I N : Warum glaubst du nicht ? C H O L O P: 
Weil ich keine Zeit dazu habe! (Nähert sich Arlin.) 
Ich habe immer etwas zu tun . . . Ich muss ! Terstehst 
du mich ? Ich kann nicht so wie du ... AR L I N : Ich 
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tue ja auch yiel« Sehr viel. Es schafft jeder in die- 
sem Hause. GHOLOP: Du auch? Ha, ha, ha! . . . 
ARLIN: Jeder! Lach nicht, Bruder I Ich schaffe 
auch. Id mir. GHOLOP: Davon habe ich vorläufig 
nichts! . • . Was nützt mir das? Ich will Aral Ich 
habe sie mir längst verdient und bekomme sie nicht f 
ARLl N : Bruder i Vielleicht ist es, Mveil du sie ver- 
dienen willst? . . . GHOLOP: Kann es anders sein? 
AtihlN (nach einer kleinen Pause): Ich liebe dich, 
Bruder! CHOLOP: Ich dich auch . . . Und hasse 
dich! ... ARLIN: Ich weiss . . . Mit Unrecht! 
GHOLOP: Hilf mir! Hilf mir! . . . ARLIN: Wie 
kann ich? . . . GHOLOP: Willst du? ARLIN: 
Bruder . . . Giy)LOP: Willst du mir helfen? 
ARLIN: Nein . . . OH OhO? (empört): Aber! . . . 
ARLIN: Aber ich tue es . . . Und oft! , « • GHO- 
LOP: Indem du mir von deinen Schwärmereien 
erzählst? Dieser Blödsinn, von dem mir die Hälfte 
unverständUch bleihtl . • . Ha! . . . ARLIN: Es 
ist das Beste in mir, Bruder. Und es ist alles, was 
ich habe. Du siehst und greifst . * • Ich schaue nur. 
Ich sehe die Sterne und weiss: es gibt Licht auch 
über Mawa. Und weiss, dass dieses Licht stärker 
ist und schöner als der trügerische Glanz in Aras 
Augen! Und ich glauhe an den Tag. Warte auf 
ihn! Es ist aber viel schwerer zu warten, als zuzu- 
greifen • . . Und man bemerkt viel mehr beim 
Schauen als beim Sehen • . . GHOLOP: Ich ver- 
stehe dich nicht ganz . . . Aber auch du leidest 
wohl? ARLIN: Könnte ich sonst lieben? GHOLOP: 
Bruder! . . . ARLIN: Ja, Bruder. CHOLOP; Ah! 
Jetzt habe ich dich! Dann bist du in deiner Ruhe 
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und in deiner ▼erachtenden Abgeschlossenheit 

doch eui Heuchler! ARLIN: Warum suchst du 
den Schatten, Bruder, ehe die Sonne zu hrennen 
anfing? CHOLOP: Schweig, Heuchler! (Pause,) 
Dul Ära ist immer so gut zu dir] Hilf mir doch! • . • 
Hilf mir doch! ... ARLIN (schüttelt traurig und 
verneinend den Kopjj, R ARLIM (ößtiet wieder die 
TüredesZimmersundtrittherein). ^hOCniT (kommt 
auch hinter ihm). KARLIN: Hör jetzt, Cholop, und 
du wirst sehen • . . CfLO^LO^ (unterbricht): Nichts 
will ich sehen! Wo ist Ära? SLOCHIT:Du sollst 
sie jeden Tag küssen! CHOLOP (misstrauisdi): 
3di? (Sieht sie beide Jreudig an,jJd??ll . , . SLOCHIT: 

Du sollst in diesem meinem gew^nen Bette schia* 

fen. Du sollst auch Licht mit aus dem Hause zur 
Arbeit nehmen düriienl CUOLOP: Ohl . • * SLO 
GHITt Wir sind Brüder I Ich werde dir aber noch 
mehr sagen: Die Wand hier zwischen den Zim- 
mern kommt heraus. Wir wollen alle in einem 
.Zimmer leben. Wie Brüder! Ijnd immer, wenn 
du hierher von der Arbeit kommst, darfst du Ära 
hören und sehen! GHOLOP: Bruder! . • . SLO- 
CHIT: Aber du musst dir alles verdienen! Ver- 
stehst du? CHOLOP: Ja! Ja! SLOCHIT: Alsogeh 
jetzt I Vorlaufig bleibt Kariin bei mir« £r kann 
mir und Ära etwas vorsingen. Und da kannst die 
Laterne aus diesem Zimmer mit dir zur Arbeit 
nehmen. Der Blödling dort am Fenster kann so- 
lange im Dunkeln bleiben. Er hat ja genüge Licht 
von seinen Sternen! Ha, ha, ha! • • • ALLE (lachen)^ 

AR AS STIMME (lacht). AWJA^ (schweigt), KAR- 
LIN: Nun, Bruder, willst du dich noch über mich 
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beklagen ? G H O L O P : Oh, Bruder ! Ich weiss nicht» 

wie ich dir danken soll! . . . Du bist gross! KAR- 
LIN: Siehst du! SLOCHlT:Komni, Karlin! Und 
du, Cholop, weisst, was du zu tun hast ! C II O L O P : 
O ja 1 . • • SLOGUI T (geht in das andere Zimmer). 
KARLIN (geht hinter ihm). CHOLOP (reisst die 
Laterne herunter und geht zur anderen Türe, Bleibt 
neben Arlin stehen): Ma?l Hast du gehört? Ich 
weide sie mir doch verdienen können 1 Sitz nun 
im Dunkeln, du Narr, du! • . • Ha, ha, ha 1 (Geht 
hinaus. Aus dem Zimmer Koros vernimmt man 
LautenklängeJ AELFN: Wenn sie nur wüssten, 
wie hell es ist, wenn man auf den Tag wartet . . . 
Wenn es ganz dunkel wird, kann es so hell wer- 
den, dass einem, der an den Tag glaubend wartet, 
vor dem Lichte des Tages zu bangen beginnt • • » 

(FcrhangO 

DRITTES BILD 

Lager im Freien, C ho lern unef Xar vor dem Zelte 
Cholems. Nackt* Kurz vor Anbruch des Morgens. 
Ringsherum schlafen Boten der Prinzessin Ija. Es 

wird immer heller. 

GHOLEM: Es wird wieder Morgen. Der wievielte 
ist es schon, ^r? XARs Ich habe auch die Zahl 
verloren, Prinz . . . GHOLEM; Es scheinen mir 
aber schon sehr viele der Ewigkeit zuräckgegeben 
worden sein . . . X A R Du bist traurig ? G II O L E M : 
Ich? Nein« Ich bin es gewesen ... An dem Mor- 
gen, als man uns entführte . . « Jetzt nicht mehr. 
XAR: Warum trittst du denn nicht an die Spitze 
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des Zuges? Warum lässt du dich von deinS, 

Sklaven wie ein Sklave behandeln? C HOL EH: 
Habe ich nicht dich? XAR: Gewissl Und ich tei||^ 
gerne dein Los! CHOLEM: Ich weiss es zu wfir» 
digen. XAR: Ich tue es aber nicht deswegen. lob 
liebe dich, Gholeml CHOLEM: Ich weiss . . • 
XAR: Warum willst du leiden? CUOLEM; Leide 
ich denn? XAR: Du trägst Fessdn . • . GHOLEH: 
Die rosten. Und der Tag ist nicht weit, an dem 
sie üJlea werden. XAR: Wer weissl Der Weg 
scheint mir sdion sehr lang zu sein. Die Boten, 
als sie dich riefen, erzählteor von einem kürzeren. 
Vielleicht führen sie uns so lange herum, bis du 
dich freiwillig an die dir gebührende Stelle setzst. 
Sie können nicht den zukünftigen König als Ge- 
fangenen durch ihre Städte führen ... CHOLEM: 
Es ist alles möglich . . • Diese Retten . . • Wie son- 
derbar: Ich brauche nur aufzustehen und zu mei- 
nen Wächtern sagen: Ich will euer König sein! 
Ich will euch fuhren! Und meine Ketten werden 
fallen • . • Meine Wächter werden den Saum mei- 
nes Kleides küssen! . . . Weisst du, Xar, ich kann 
so viel, dass ich manchmal vor meiner Macht er- 
schrecke! . • . Und ich weiss manchmal nicht, weil 
ich so viel kann, was wichtiger ist, was ich zuerst 
tun soll • • • Was ist das Wichtigste? Ich habe Angst 
fehlzugehen . . . Und ich liebe zu sehr das Leben . . . 
Warum soll ich Blumen knicken? Warum Tage 
durchbrausen und Nächte dem Halbtod schenken? 
Wozu? Ich weiss was ich bin, weiss was ich kann! 
Und ich liebe mein Können! Liebe meine Macht, 
Xar! XAR: Warum nutzt du sie denn nicht aus? 
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C U O L E M : Weil ich sie liebe. Uod weil sie zu gross 
ist . • . Oder fwird traurig) weil sie Yielletcht viel 
zu kleiu ist . . . Zu klein . . . XAR: Du sprichst 
Rätsel « • • CHOLEM; Ach, Xar , , • Ich weiss 
nicht, ob du es verstehen kannst . . . Nein! Nicht 
verstehen 1 JNachtuhienl • . . Sieh: Uber die Zeit 
kann ich nichts I Über alles andere vermag ich alles! 
{Stark)lc^ weiss esi kann jedes Leben nehmen. 
Sogar mein eigenes. Kann jeden Reichtum haben. 
Jedes Land erobern . . . Ich weiss es! Und ich tue 
es nicht • • • Es ist alles das zu leicht. Aber die 
Zeit zu bezwingen! Ah! Die ist stärker als ich! Das 
weiss ich auch. Ich war Knabe und wurde Jüng- 
ling. Bin Jüngling und werde Mann. Und dann — 
Leiclie . . . Vielleicht noch früher • . . Und das — 
ohne dass ich es will! Nein sogar gegen meinen 
Willen! ... XAR: So sprachst du noch nie • • . 
€HOLEM: Und ich sehe: die Zeit ist zu kurz. So 
klein und doch so stark! Und immer unfassbar! 
Ohl . . • Ich will sie besiegen! Ich muss! • . . XAR; 

Prinz! . . . C Ii OL KM: Ab! Prinzessin Ija . • . Ich 
muss tagelang fahren, um sie zu erreichen! Tage- 
lang! Nächtehindurch! . . . Durch Regen . . . 
Wind ... In mir erreiche ich sie jeden Augenblick! 
Sie und alles andere! Alles was einen Wunschkeim 
in mir verliert. Ich kann an einem Tage zehntau- 
send Kriege gewinnen^ diese Erde und alle Sterne 
erobern, alle Jungfrauen der Welt besitzen . . . 
Was ist mir der lange, lange Weg zu einer Ein- 
zelnen? Wenn sie. auch die Eiözifje ist! . , . Was 
ist das ganze Leben? Ich sehe es um mich und 
nehme es auf«. Ich liebe es • . • Stark • • • Aber mit- 
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leben? Mich hingeben? Nein! Ich sehe den Kaum, 
doch fühle ich auch die Zeitl Und ich muss ra* 
sen , . . Wenn ich eine Tat vollbringe, verliere ich 
einen Tag, an dem ich tausende von solchen Ta- 
ren vollbrinf^en könnte . . . XAR: Du denkst zu 
viel an dich selbst. CHOL EM: Bin ich nicht ge- 
boren? Und dann — ich hin König! X AR: Könige 
«nd Dienerl CHOL KM; Ich bin noch mehr: ich 
bin jetzt sogar Sklave !(ZäcAeft traurig,) Nein, ohne 
Scherz, Xar, verstehst da mich nicht? Es ist so 
schön, ausserhalb des Lebens zu leben I £ine voll- 
brachte Tat tötet tausende von unvollbrachten. 
X A R : Aber nur die vollbrachten haben einen Wert. 
CHOLEM; Nein! Die unvollbrachten adeln! Lass 
das! Ich bin kein Krämer! Ich weiss, wie stark ich 
bin und das genügt mir. Ich kann so unendlich viel, 
Xar! Ich bin so glücklich! ... XAR: Ob, Prinz! 
{Umarmt ihn.) Wie schwer sind deine Ketten . . . 
EIN BOTE {stürzt auf die Bühne): Auf! Auf! 
Das Lager belebt sich. Gholem sieht dem Aufruhr 
mhig zu. Von üh er all her kommen Boten und Be^ 
waffnete* Auch Toro ist herbeigelaufen. Man um- 
ringt den Prinzen, 
TORO; Prinz! Wir haben schlechte Nachrichten 
erhalten ! Dein langes Zögern und Warten hat bö- 
ses Unglück über uns und über unser Land ge- 
bracht . • • GHOLEM: Unglück?! . . . Ich?! . . . 
TOUO: Wir stehen dicht vor der Grenze unseres 
Landes. Schon Wochen &ihren wir auf und ab. 
ohne die Grenzen zu überschreiten. CHOLEM: 
Xarl . . . XAR {nickt). TORO: Wir konnten 
dich doch nicht in Ketten der Prinzessin bringen \ 
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XAR: Dana nehmt sie ihm herunter! TOKÜ: 
Das hätten wir längst getan! Der Prinz weigert 

sich aber, uns zu führen I Er will nic ht an unsere 
Spitze^ wie es sein mussl • • • CUOLEM (gelang^ 
weilt): Ach! . . . Was ist das für ein Unglück, von 
dem du sprachst? TO HO: Der schlimmste Feind 
unseres Landes,- der König Ghudor, hat unser Volk, 
während es die Feierlichkeiten zu deinem« Prinz, 
Empfange vorbereitete, üher&llen . • • GHOLBM: 
Ah 1 (Erhebt sichj Haht ihr euch auch gewehrt? 
TORO: Unsere Bewaffneten standen alle an der 
Grenze, um dich zu Legrüssen, 1-rinz . . . CIIO- 
LEM (j€i$t auj jauchzend): So lieht sie michl Hörst 
du, Xar? So liebt mich Ija. Oh, Xar! Wer kann 
glücklicher sein als ich? TORO: Aber Ghudor 
überfiel uns • . • Er hat die Städte Ternichtec « . . 
Er hat die Prinzessin gefangengenommen! • • . 
GHOLEM: Wa . . . Was??? . . . XAR: Ach! . • • 
TORO: Er Hess sie in schwere Ketten werfen ! . . . 
XAR: Der Hundl TORO: Und mauerte sie in den 
tiefsten Keller ein! . . , GHOLEM: Xar! Xar! . , . 
(Sucht die Hand Xars zu ergreifen^) TORO: Er 
will sie zwingen, seine Frau zu werden! ... GHO- 
LEM; Du lügst! Ach! Ah! . . . Nehmt mir die 
Ketten von den Händen I Schnell! Schnell! • • • 
Befreit michl Ich werde euch führen! Schnell! 
Ich • • « TORO: Gesegnet sei die Stunde! (Bkt' 
nimmt seinen Neidern einen Schlüsselbund undjängt 
an^ den Prinzen zu befreien J GHOLEM: Schneller ! 
Schneller! (Befreit seine Hände,) Frei! . . . TORO: 
Es lebe der Prinz I ALLE: Es lebe der Prinz! 
GHOLEM: Mein Schwert! Wo ist mein Schwert? 
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EIN BE W AF FN ET h: II (bringt Cholem sein Schubert). 
GUOLBM (wiU das Schwert aus der Scheide ziehen. 
Es geht nicht): Es ist verrostet! ... Ei, ihr! Was 
steht ihr hier I Sattelt die Pferde! Rüstet zum Auf- 
bruch ! Schnell ! Gebt 1 Lasst mich allein ! ALLE 
(gehen davon). CHOLEM: Xarl Xar! Du bleibst 
hier! Ich brauche deine Hilfe, du treuer Freund! . . . 
Hilf mir * • . XAR; Gera, Prinz! (Kehrt um.) Jetzt 
bist du König! . . . CHOLEM: Ich bin schwanger 
an Taten! Ich reite jetzt über die Grenze! . . . 
Einen Teil der Bewaffneten sende ich zurück I Sie 
sollen zu meiner Mutter eilen, ihr alles erzählen 
und Verstärkungen holen! • . . Ich selbst sammle 
die Bewaffneten des Landes Ijas . . . Wir stürmen 
Yor ! • , . (Zieht das Schwert heraus,) Ah I Die Reiter 
Ghudors erwarten uns . . . Sie sind stärker . . . 
Viel starker « • • Aber wir stürmen vor in den 
Kampf! . . . Wir schlagen so, dass die Tore im 
Himmel zusammenfallen und die Engel aus den 
Zelten fliehen! • . • Ahl • , . Wir werden zurück- 
geschlagen ! . « . Die Prinzessin im Turm vernimmt 
die traurige Kunde und weint . . . Aber da kom- 
men die Verstärkungen aus meinem Lande! . . . 
Wie das blitzt und strahlt ! . « • Hei I . . . Vorwärts, 
Leute ! . . . Vorwärts ! Tapfer wie Sterbende ! . . . 
Ich führ euch ! Leben ! Mein Schwert hat keine 
Ruhe, meine Hand weiss nichts von Müdig- 
keit! . . . (Schwingt immer dais Schwert.) Schnell, 
schnell! . • • Schnelle ak die Zeit! • . . Die Feinde 
fliehen ! . . . Sie fliehen ! . . . Lasst keinen davon ! . , • 
Hinter ihnen her! . « • Ahl « • • Schneller! . . . 
Schneller! . . . Ich voran ! . . . Haut ! UautI Ah ! . . . 

36 



Chudor! ^ . . Das bist du! . . . Heraus aus dein 
Zeltl . « . Heraus I Kämpfe! Kämpfe um dein 
Lebeo ! . . . (Schlägt mit dem Schwert auf einen 
Unsichtbaren XU J Ahl • • • Ah! • , . Hai • • . 
So! . . . (Wirjt sich zu Boden und scheint den Un^^ 
sichtbaren zu erunirgenj Hhhh! , • . Sol • . • (£r- 
hd>t sich.) Blut! • • • Chudors Blut und Leben! . . . 
Sieg! . . . Sieg! . . . Die Prinzessin ist frei! Es lebe 
die Prinzessini Es lebe die Prinzessin! . . . XAR 
f wie envachendy erschrocken): Prinzl . . • Cboieni! . . . 
GHOLEM: £s lebe die Prinzessin! • • . XAR: Du 
träumst! . . . (Schüttelt ihn,) CHOLEM: Wer?.. . 
Wa • • • ? Xar 1 II«.. (Fiisst ihn bei der Hand. — 
Fährt sich mit der Hand in die Haare.) Ich hab 
doch eben Chudor getötet ! • • . Die Priozessio be- 
freit • . . Habe ich nur geträumt? . . . (Blickt um 
steh und lächelt traurig. Darm leise) Ich habe wieder 
geträumt . • . XAR: Du bist aber wach! . . . 
GHOLEM: Eben . . . Deswegen . . . TORO (er- 
scheint von rechts): Es ist alles bereit, Prinz. GHO* 
LEM: Hm? Ach so . . . Ja, ja! . . . Geb! Ich komme 
gleich! • , . TORO (ab). XAIi(unzuJrie{len):Pnnzl 
GHOLEM: Freund! Nun, soll ich es noch einmal 
tun? . . . Xarl « • • Das ist langweilig . . . Wieder 
der Zeit unterlegen . • . (Lächelt.) XAR: Aber die 
Prinzessin Ija . . . GHOLEM: Sie liebt mich über 
alles 1 Oh, ich bin eigoitlich sehr glücklich! XAR: 
Priuz! Du lebst! Die Sache eilt! GHOLEM: So 
ist das Leben . . . XAR: Prinz! . . . GHOLEM: Ich 
will Ruhe ... XAR {schreit): Feigling! CiiüLEM: 
Ahl • . • Nun, Xarl Du bist mein Freund . • . Mein 
bester Freund . . , Ich bin König . . • Aber es lohnt 

37 




sich doch vielleicht, dir zu beweiseu • • . Sieh! 
{Nimmt das Schwert und stihst es gegen seinen Leib.) 
XAR: Cholem! . . .(Reisst das Schwert aus Cholerm 
Hand, Doch hat er sieh schon gestochen,) CHOLEM 
wankt). XAR {hält ihn fest): Du Mutest! CHO- 
L£M {lächelt): Bio ich feige? XAR: König! • . . 
Verzeih! Verzeih! . . . BlutI Blut! . . . GHO 
LEM: Jeder Beweis kostet Blut. Jede Tat ist 
ein Beweis« Beweise brauchen nur Ungläubige. 
Uoyläubige können nie in den Himmel. Himmel 
ist Ruhe und Glaube. Ich bin so glücklich, Xar! . • . 
XAR: Prinz, König ! Jetzt kannst du nicht kämpien I 
CHOLEM: Ich will auch nicht! XAR: Also wirk- 
lich nicht? Was sollen wir denn tun? CHOLEM: 
Nichu. XAR: Fliehen wirl CHOLEM: Verlangst 
du es? XAR; Ja, ja! . . . CHOLEM: WozuPXAR: 
1 liehen wir! Fliehen wir! . . .CHOLEM : Nein! . . . 
Ich bleibe! • * • XAR: Sie werden dich töten l 
CHOLEM: Unmöglich. XAR: ich kenne sie besser. 
Wenn du nicht mit ihnen sein willst — töten sie 
dich, Prinz ! C H O L E M : Hast du Angst ? X A R : Um 
dich. CHOLEM: Ich bin kein Feigling! XAR: Sie ^ 
kommen schon! Sie kommen 1 ... TORO {er- 
scheint wieder): Prinz! Wir verlieren Zeit! Alles 
wartet ! CHOLEM : Ich weiss. TORO: Dann komm ! 
Du wolltest uns führen! CHOLEM: Wartet. 
TORO: Unser Land ist auf dem Spiel! Blut liegt 
in dem Tage. Reize uns nicht, Prinz! CHOLEM: 
Gehl TORO {bleibt stehen und sieht Cholem an). 
CHOLEM: Bin ich König oder nicht?! Geh! . . . 
TORO {0gemd ab). CHOLEM: Siehst du, Xar! 
Ich kann aUes ! xar {sieht ihn lange an. Stürzt 
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sich dann plötzlich auf Cholem und wirjt ihn zu 
Boden). CHOLEM: Xarl Xarl . . • XAR {verstopft 
ihm den Mund). Sei still ! Wehr dich nicht I Ich bin 
dein Freund! Mehr als das! . . . Wir müssen flie* 
hen, sonst töten sie dicht {Bindet ihm die Hände,) 
Verlasse dich auf michl Zweitle nicht an meinei 
Freundschaft! Ich muss dich retten! Ich liebe 
dich, obwolil du unrecht hast! Und weil ich dich 
liebe — glaube ich an Taten 1 An Taten, Prinz ! . , , 

{Hebt lim und läuft ^ den Prinzen üayendy davon.) 

(ForharyJ 



VIERTES BILD 

Im Hause hinter der Mauer. Die fVand zivischen den 
Zimmern ist verschumnden. Es ist jetzt also nur noch 
eine grosse Stube. Links, in der Ecke, ein grosses 
Doppelbett mit Umbau und Foj^hängen^ die^ wenn 
zusammengez€>gen, das Bett vollständig umhüllen. 
In den anderen Ecken stehen noch zwei kleine Betten 
und neben der Türe ist ein Strohlager, Auf dem 
Doppelbett sitzen S 1 o c h 1 1 li/i^/ A r a. A r 1 i n sitzt y 

\ wie im zweiten BUd^ am Fenster,, Neben ihm steht 

\ Kariin. 

\ RARLIM: Du denkst zu viel • . . ARLIN: Viel- 

> leicht du zu wenigp • • . K AHLIN : Du bist boshaft! 
lARLIli: Nein. Nur aufrichtig. RARLIN {ziuhlmii 
den Achseln): Pass auf: es komnu noch alles so, 
Uvie ich sage! ARLIN: Wenn es wird, dann hat es 
jseinen Zweck. KARL IN: Glaubst du jetzt auch an 
'Zwecke? ARLlN: Nein. AnZwecke nicht. Vielleicht 

* 

an einen . . * Ich weiss es noch nicht . • • Aber ich 
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tnassdeineSprachespFecheOfSons^verstehscduDiicfa 

Dicht. K A luaiM : Oh, doch ! Ebensognt, wie du mich 
verstehst. Ich warne dich also, Bruder! ARLIN: 
Mich? Du tätest besser, die zu warnen, die den 
Auswüchsen Nahrung geben« KARLiN: Slochit 

meinst du ? Hab ich schon. Er lassl aber dicLl melir 
mit sich reden. Er hat sein Schwert und seinen 
Stab, hat Ära, schwelgt 1 . . . Und Ära spricht über- 
haupt nicht! Hast du sie schon je sprechen gehört? 
Sie lacht nur immer • • • Es ist mir oft so, als lache 
sie uns alle aus! . . . ARLIN: Möglich ... KAR- 
LIN : Nicht wahr ? Wie denkst du darüber? Deine 
Meinung . . , ARLIN : Bruder, ich habe keine. Ich 
will keine haben. RARLIN:HmL.. Na, ich kenne 
sie schon. Du sagtest ja : Auswüchse . . . AHL IN: 
Nein, Bruder. Das war wiederum deine Sprache. 
R A R L I N : Du wedelst! Du bist glatt wie ein Aal ! . . 
ARLIJN : Ne— ein! . . . KARLIN: DochlDugibst 
dich nicht! Du willst nicht die Wahrheit sagen! 
ARLIW: Ich sage sie immer. KARLiN: Nie! AR- 
LIN: Immer! Du verstehst mich gar nicht. KAR- 
LIN: Unsinn 1 . . . ARLIN {zuckt mit den Achseln), 
KARL! N :Ich möchtebloss wissen,an was du glaubst ! 

ARLIN: Das weisst du. Ad die Stunde, die kommt. 
Und an den Tag. K A R L I N : Ist es nicht das Gleiche. 
ARLIN: Du stellst immer dieselben Fragen . . . 
Nein, es ist nicht das Gleiche • • • Die Stunde kommt 
ungerufen. Auf den Tag warte ich! KARLIN: Du 
sprichst wieder in Rätseln I A R L I N (lächelt traurig)^ 
Siehst du? Du verstehst mich nicht! Das war meine 
Sprache. KARLIN: Aber wir sind doch Brüder! 
ARLIN: Gewiss! KARLIN: Wie wird denn dieser 
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Tag sein ? A R L 1 N : Wie ich ihn erwarte. K A R L l N : 
ÜDd die Stunde? ARLIM: Wie sie sein muss. 
S L O C H I T {der einige Zeit zuzuhören versucht) : Ei, 
ihr! Hahr ihr schon zu Ende geredet? Komm hier- 
her, Rarlin ! Da weisst — ich habe es nicht gerne, 
wenn du so lange mit jemandem tuschelst! . . , 
ÄRA {lacht plötzlich wild auf). RARLIN: 
Hast du Angst? S LOG Ii IT: Ich? {Drohend) 
Du! • • • {Hebt das Schwert und den Stab.) Vor 
wem denn? KARLIN: Dann lass uns sprechen. 
S L O C H I T : Wovon redet ihr denn ? R A H L I N : Von 
den Sternen ... SLOCHIT: Von den Sternen? 
Ach, das bringt mich wieder auf den Gedanken! 
Ich wollte es dir schon längst sagen, Karlin • . . 
Cholop soll miv ein paar von diesen Dingern 
holen I Ick will auch ein paar Sterne haben ! A R - 
LIN: Bruder . . . SLOCHIT: Schweig, du! 
Schwachsinnigerl • . • Ich will sie hai>enl Ver- 
stehst du, Karlin ? Bin ich nicht der Herr über 
euch?! . . . {Schwingt wieder das Schwert und sein 
Aäbchen,) KARLIN: Herr! Du hast Cholop da- 
mals versprochen ... SLOCHIT {unterbricht): 
Was?! Ist er noch immer unzufrieden?! Lebt er 
nicht in einem Zimmer mit mir? Hat er nicht 
ebensoviel Licht wie ich? isst er nicht dasselbe 
wie ich? KARL IIS: Er ist gut genug, alles hierher 
zu bringen . • . SLOGUIT: Unsinn! Er muss es! 
Was will der Kerl noch? Unverschämt! . . . Und 
er darf auch Ära so viel.anseheu, wie er will! . * • 
Mehr als es mir passt sogar! . ; . RARLIN: Herr! 
Du hast ihm versproclieu, dass er sie küssen dürfen 
wird! A^A flacht auJJ. SLOCHIT {lacht eben/alls): 
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Will sie es? Frag sie! KARLIN: Da bist ibr Ge- 
bieter . • . SLOCHIT: Das bin icli! Ära gehört mir 
und keinem sonst! Verstanden?! KARLIN: Herr! 

Du weisst, dass er gedroht liat! SLOGiJlT: Da- , 
({egen habe ich Mittel! Ah! . « • GHOLOP {trät 
herein in die Stube, Seine Miene ist düster): Ihr j 
habt es fein, ihr! » . . ARLIM: Du könntest es ' 
ebenso f^ut haben, Bruder! ... C Hü LOP: Du 
hast rechtl Das will ich auch! {Geht zu seinem 
Betty links,) SLOGHIT: Verrat! Er putscht ihn 
gegen uiich auf! . . . ARLIN: Du irrst. SLO» 
GH IT: Was?! Haltet ihr mich IFür einen Nar- 
ren? Bin ich etwa taub? AKLIN: Das bist du. 
SLOGHIT: Ach, du, Blödlingl . . • (Stürzt sich auf 
Arlin und schlägt ihn,) AULIN {wendet sich ab 
und blickt wieder ins Fenster). ÄRA {lacht anhal- 
tend). ivA 11 LI IN: Brüder! Brüder! . . . {Läuft zum 
Fenster und will Arlin schätzen,) C HO LOP; Lass 
sie,Karlinl . . . KARLIN: Wie kann ich? Au! Du 
schlägst mich, Slocbitl SLOGHIT: Wenn du die- 
sen hier verteidigst! • • . Ihr Verfluchten! « . . 
{Schlägt zu.) ARLIN {trauruj^ ohne sich aber umzu- 
wenden)'. Und draussen sind Sterne! ... AR A: Ha, | 
ha, ha ! . . . K A K L I N {versucht die Hand Slochits j 
aufzufangen* Es gelingt ihm zuletzt)'. Was machst i 
du? Weisst du nicht, dass andere Gefiihren dro- 
hen?l?l . ; • SLOGHIT: Er ist die Wurzel alles 
Unheils! KARLIN: Dieser Blödling? Ach! Lass 
ihn, Slochit ! Lass ihn ! • . . {Zieht Slochit mit sich 
fort,) GHOLOP (träge und gUichgülthj): Na, habt 
ihr schon genug? AHA {nähert sich Arlin und be- 
rührt seine Schulter). ARLIN {dreht sich um. Blickt 
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sie Jragend an, Ist sehr betrübt). AKA [Lacht ihm 
herausfordernd ins Gesicht). A R L I N : Dein Uass ist 
lucht stärker als deine Liebe, Ära ! Er berührt auch 
nur dea Körper. ÄRA {hört au/ zu lachen. Gibt 
Arlin eine Ohrfeige). CHOLOP: Auch Ära? Das 
ist ja ergötzlich! SLOCUIT: Das ist recht, Ära! 
Gib ihm noch ein paar! . . . Ha, ha, ha! • . . ÄRA 
{stampft zornig mit dem Fuss und geht von Arlin). 
ARLIN {wendet sich wieder dem Fenster zu). CHO- 
LOP (lacht auj). K A R L I N : Schäme dich, Cliolop! 
Es ist ja dein Bruder! CHOLOP: Halt's Mauli 
Oder sag es Slochitl . . . SLOCHIT: Warum 
kommst du hierher? Hast du schon deine Arbeit 
zii Ende? CHOLOP: Siehst du nicht, dass ich mit 
leeren Händen komme? Ich sagte dir ja, dass ich 
keinen Finger mehr rühre, bis ich mein Recht 
bei^^omme! SLOCHIT: Wir wollen sehen! {Hebt 
sein Schwert.) ARLIN: Wieviel Hass! Wieviel 
Hass! ... CHOLOP {erhebt sich). KARL IN {hält 
Slochä wieder zurwk): Bruder! Man kann ja alles 
in Frieden lösen 1 S L O C ü 1 r (scliro ff): Nein. KAR- 
LIN: Dann habt ihr beide unrecht! CHOLOP: 
Nein ! K A R L I N : Kinder ! Wenn jeder ein bisschen 
nacb^jibt — kann alles gut werden 1 SLOCHIT: 
Ich habe schon genug nachgegeben! CHOLOP: 
Du? Ich! & ARLIN: Ach! Auf ein neues Bisschen 
kommt es wahrhaftig nicht an! ÄRA (Um ft flötzr 
lieh auf Arlin zu, versetzt ihtn einen FussLrät und 
geht wieder zurück). CHOLOP: Meinetwegen! • « • 
Aber ich glaube nicht • . • R ARLIN: Lass mich 
nur, Bruder! Ich werde schon alles regeln! Wenn 
du nachgibst — gibt Slocfait auch nach. Ich habe 
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dein Wort! . . . ÄRA {unutrmi Slochit), SLOCHIT: 
Du bist mein, Ära? Nicht wahr? ÄRA {lacht), 
KARLIN: Slochit I Du verdirbst alles! SLOGHIT: 
Ich habe nichts zu verderben! Kouiin, Ära! {Geht 
mit Ära zu seinem BetL Setzt sich mit ihr dort,) 
C H O L O P (grimmig) : Siehst du?KARLIN {beschwör 
rend): Bruder f • • • Du bist der klügerei • • . 
GHOLOP: Du fängst schon wieder an! . , . KAR- 
LIM {nähert sich ihm. Leise): Nein, nein! , * . Ich 
weiss: du hast recht! CHOLOP: Hab ich auch! 
Aber das weisst du nur, wenn du mit mir sprichst! 
R ARLIN: Nein, nein, Bruder! Ich schwöre dir! . . . 
CHOLOP: Ach was! . . • RARLIN: Nein, nein! . . . 
Glaub mir doch! • . * GHOLOP: Wie kann ich? 
RAKLI N; Geh jetzt nur! Ich werde mit ihm noch 
einmal sprechen! Gehl . • . GHOLOP: Ua! . • • 
Du bist wohl von Sinnen! Ich habe dir ja ge- 
sagt • RARLIN {unterbric/U): Bruder! Ich bitte 
dich! Ich bin hungrig! ... CHOLOP: Ich auch, 
aber ich gehe nicht. Ich will, dass auch er hun- 
^ gert. (Zeigt auf Slochity der sich mit Ära kässt.) 
RARMN: Bruder! Du weisst nicht, was er alles 
dort bei sich aufgespeichert hat! Er kann noch so 
lange aushalten! Ich bitte dich! Geh, hol uns etwas! 
Für mich und für ihn . . • (Zeigt auf Arlin,) GHO - i 
I.OP [kämpft sichtlich mit sich). KARLIN: Inzwi- ' 
sehen werde ich mit blochit sprechen. CHOLOP: 
Und wenn er nichts nachgibt? RARLIN (ernst): 
Dann helfe irh dir! Du weisst ja, auch ich muss ent- 
behren I Auch ich liebe Ära! • • • Wir nehmen 
uns dann unser Recht! CHOLOP: Gut! • • . Ich 
gebe ! . . . {Geht schnell und entschlossen.) RARLIN 
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{blickt ihm nach. Geht dann zu Slochit und Ära). 
ÄRA {erblickt Karlin und zeigt Slochit lachend auf 
ihn). SLOCHIT: Nun ? Was ist schon wieder? 
RARLIN: Ich bitte dich, Brader! Gholop • . . 

SLOCHIT (unterbricht): Hör auf! Ich will nicliu 
hören! Ära ist mein! Sie gehört mir! Verstanden? 
SLOCHIT flacht auf)'. Es ist genug, wenn ihr sie 
sehen dürft! • • • Genug, wenn ihr auch euch in 
ihrer Nähe bewegen dürft! ... KARLIN: Bru- 
der 1 Es wird schlimmer, als du denkst ... SLO- 
CHIT: Unsinn! Ich bin der Stärkere! Ich habe 
genug! Ich gebe nicht mehr nachl Genug! . . . 
KARLIN: Bruder! . . . SLOCHIT: Und höre auf, 
micli ^Bruder'' zu nennen 1 Ich Leisse Slochit! Du 
weisst es.: Herr Slochiti Verstanden? ARLIN {bUckt 
sich unruhig um), ÄRA (steht auf und schaut Arlin 
gespannt an), SLOCHIT {bemerkt es und sieht auch 
in der Richtung), KARLIN {dreht sich auch stumm 
dahin). SLOCHIT: Was hat es wieder? ARLIN: 
ich höre . . . SLOCHIT: Was? ARLIN: Eure Taub- 
heit . . , {Dreht sich wieder zum Fenster,) ÄRA (fängt 
wieder an zu lachen). SLOCHIT {ärgerlich) : Ach 
was! . . . Geh, Karlin! Es hat keinen Zweck! . . . 
Wir haben über nichts mehr zu sprechen! . . • 
Geh ! {Nimmt Ära und setzt sie wieder auf das Bett. 
Zieht sodann die V orhänge um sich zu,) K A R L I N : 
So?! . . • (Leise) Dann bin ich dein, Gholop! (Geht 
zu Arlin.) An all dem bist du schuld! Jetzt will 
er nicht mehr sprechen! ARLIN: Verzeih, Bru* 
dei ! Ich hatte oicht die Absicht ... KARLIIN 
(blickt ihn lange und scharf an. Dann): Du weisst 
alles . . . ARLIN: Nein. KARLIN: Doch! Sag: 
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bab ich recht? A u L I N : Nein ... K A U L I N : Wa- 
rum? ARLIN: We\l keiner recht hat. KARLIN: 
Unsinn! Einer niuss recht haben . . . Wer? A H L 1 N: 
Hier — der Stärkere • • • KARLIN: Und sonst? 
ARLIN: Wenn ich das wüsste. . . KARLIN: Was 
glaubst du denn? ARLIN: Wieder ? Du wetsst ja: 
an den Tag und an sein Nahen. KARLIN: Ach! 
Immer dasselbe! A u L I N ; Selbstverständlich ! 
KARLIN: Nein, das ist gar nicht selbstverständ- 
lich! Selbstverständlich wäre es, ^enn du dich 
den Verhältnissen anpassen würdest 1 ARLIN: Was 
du Verhältnisse nennst, kenne ich nicht, Bruder. 
K A R L I N {spöttisch) : So, so 1 • • • Und warum nennst 
du mich immer „Bruder*? ÄRA (lacht hinter den 
Forhängeti laut au/)» ARLIN {erhebt sich rasch). 
KARLIN: Warum nennst du mich „Bruder*'? 
ARLIN {setzt sich wieder auf die Bank. Steht wie- 
der auf. Setzt sich wieder): Bist du es nicht? KAR- 
LIN: Sicherlich! Warum wedelst du? ARLIN: 
Nein, neinl • « . KARLIN: Dann sag mir: warum 
nennst du mich „Bruder*? ARLIN: Weil du es 
bist . . . KARLIN: Die Wahrheit! . • « ARLIN 
(ernst und traurig): Weil du es bist! Und weil ich 
dich liebe • . . ÄRA {lacJu wieder). ARLIN: Hörst 
da?KARLIN: Am liebsten würde ich auch lachen ! 
' Kannst d u lieben ? ARLIN: Ja. KARLIN: Aber 
Liebe fordert Taten 1 ARLIN ! £ine Liebe, die 
fordert, ist keine LieLe. KAKLijN. IIa! Ein Wort- 
spiel wieder! Gut! • . . Dann so: die Liebe gibt 
und opfert. ARLIN: Ja. KARLIN: Was gibst du? 
ARLIN: Hoffnung. KARLIN: Du lügstl Denkst 
du — ich glaube an den Unsinn? ARLIN: Das ist 
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gleich, Bruder. Ob du nimmst oder nicht — ich 
gebe! RARLIN: Das ist nicht gleich! Ich mll 
sehen und hören nnd fühlen! Ich glaube niclit 
mehr! ARLIN: Du liast jiie geglaubt! KARLII): 
Doch! ARLlN:ipann glaubst du auch jetzt noch. 
KARLilN: Nein! Nicht mehr! Aus den Tiefen 
meines Ichs und aus den Augen Slochits und aus 
dem Lachen Aras und aus deinem Gescbwärme 
kam mir die Erkenntnis: Wir sind schlecht! 

Sclilecht! CHOLOP {tritt hercitu Hält in den Hän- 
den Brot und Früchte). KARLIN: Wir haben auf 
nichts zu warten und auf nichts zu hoffen! Auf 
nichts! Und wenn wir es täten? Vergisst du, dass 
draussen, hinter der Mauer, Mawa wartet? Ihr 
Warten ist stärker, ihre Macht unendlich! Und 
wir werden dieses Zimmer verlassen müssen, ohne 
zu wissen warum, ohne etwas hinterlassen zu 
haben, ohne Ära gehabt zu haben! • • • CHOLOP: 
Richtig! ARLlN: Und der Tag? KARLIN: Nie 
kommt der Tag! Nie für uns! Wir gehen, ehe er 
kommt! Es gibt keinen Tag ! Er ist nur in deiner 
Phantasie, in demem Glauben! AR LIM: Nimm 
auch dir diesen Glanben und du hast mehr als 
Slochitl KARLIW: Wie kann ich Wasser im Siebe 
tragen! Wie kann ich nehmen, was ich nicht tra- 
gen kann? Aber was ich nehmen kann — das 
will ich haben! Ich will es mir nehmen! Nicht 
wahr, Gholop? CHOLOP: Ja. Reg dich nicht auf! 
Hier hast du Brot und noch etwas» Iss! RARLIM 
{nimmt das Gereichte md geht zu seinem Bette). 
CHOLOP (geht zu Arlin). ARLIN {wendet sich une- 
der zum Fenster), CHOLOP: Tu nicht sol . • . Ich 
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weiss, dass du Hunger hast! Iss! {Rekktaueh Arlin 
etwas.) ARLIN {nimmt): Danke. CUOLOP; Be- 
dank dich anders! Hilf mir lieber! ... ARLIN: 
ich sagte dir schon, Bruder — ich kann nicht! . , , 
GHOLOP: Aber essen? Nicht? Ach . • • Do! . • . 
KAU LI N {kommt näher ^ Kauend): Lass ihn, 
Gholopi Er wird uns nur im Wege sein . . . 
Er ist schwachsinnig! CHOLOP: Er ist älter 
als ich, und solange ich mich erinnern kann, 
sitzt er immer am Fenster und tut nichts . . . Tag 
und Nacht sitzt er so und starrt hinaus! . . . 
ARLIN: Sobald ich die Sterne blasser und den 
Tag nahen sehe, werde ich euch die Freude ver- 
künden . . . CHOLOP: Blödling! . . . ÄRA 
{lacIU wieder). CHOLOP: Ära . . . {Zu Karlin) 
Du, was hat er gesagt? KARLIJN : Nichts, er will 
nicht nachgeben ... CHOLOP: Siehst du? {In 
grosser Auf regung) Na, dann! . . » KARLIN : Tsch! 
Er kann uns hören! Ich hab schon alles ausge- 
dacht . • • (Leiser) Ich gehe wieder zu Slochit und 
werde wieder mit ihm sprechen ... GHOLOP 
{unterbricht): Wozu? Nein, nein! . . . {fFill gehen.) 
KARLIM {hält ihn zurück): Zum Scheine nur! • . . 
Und du gehst dann von der anderen Seite und 
üher&Ust ihn. Verstehst du? CHOLOP: Gross- 
artig! Wird gemacht! (Droht Slochit) Du sollst es 
fühlen 1 K A R L I N ; Aber vergiss nicht, dass er un-> 
ser Bruder ist . GHOLOP: Was?! ... KARLIN: 
Wir nehmen uns unser iiecht, aber lassen wir ihm 
das seinige. GHOLOP: Du willst mich wieder 
betrügen ? K A K L I N : Wie kommst du darauf? Sind 
meine Wünsche nicht mit den deinen verknüpft? 
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Weiss ich nicht, dass ... C H O L O P {unterbricht ) : 
Gut, gut! . • • Romml ARLIN : Vergiss nicht, dass 
der Tag kommt! C ü o L ü P : Schweig! {Geht zum 
Bette Slochit$.) K A R L I N {nähert sich dem Bette 
von der andern Seite, /{ti/^): Slochit! S LOGHITS 
STIMME: Wer da.^ Lasst mich in iiuhe! R AR- 
LIN {zieht die Forhänge xur Seüe) : Herr! [ch muss 
dich sprechen! Das geht nicht so! . . • SLOCHIT 
(springt aufj: Bist du you SiuneD, Kerl? 
Weisst du nicht, dass nur ich hier zu bestimmen 
habe. {Hebt die Hand*) G HALOP {dringt von der 
andS^en Seite ein). ÄRA (schreit auf), KARLIN 
(fängt die erhobene Hand Slochäs auß. S L O G U I T : 
Auch du ein Verräter?! Nun, dann wollen wir 
sehen! CllüLOP (springt über das Bett. Packt die 
andere Hand Slochits): Ja, ja! Jetzt wollen wir 
sehen! SLOCHIT: Ära! A— ra! ... Verrat! Ver- 
rat! • • . Ära! ÄRA {springt auf und läuft zum 
Fenster^ wo Arlin sitzt. Stellt sich neben ihn und 
sieht zu.) GHOLOP {nimmt dasSchwert <ius Slochits 
Hand. Hält ihn fest. Keucht). SLOCHIT: Ära! 
Ära! Ach, ihr Verdammten! • • • {Sobald ihm aber 
das Schwert genommen wird^ schreit er laut und 
gellend dünn auj.) KARLIN: Hab keine Angst! 
Dir geschieht nichts 1 Wir wollen nur unser gutes 
Recht haben! ... ÄRA (fängt plötzlich wieder zu 
lachen an). G HOLOP {läuß zu ihr): Ära! Komm, 
Ära 1 Wir haben gesiegt! ÄRA {lacht). C H O L O P : 
Warum lachst du? {Starrt sie an.) Bin ich schlechter 
als er? Ah? Du willst in dem Bett mit. Vorhängen 
schlafen ?l Du willst es so haben wie bei ihm? Sollst 
du auch! Ich nehme ihm alles! {Läuft wieder zu 
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Slochä.) Wo ist der Zauberstab? Her damit! Her! 
KARLIN : Bruder 1 Bruderl Wir bekommen alles! . . . 
Nur Ruhe! Ruhe! ... CHOLOP: Schweig, sonst 
kriegst du auch damit! {Droht mit dem Schwer L) 
Wo ist der Zauberstab? Wo hast du ihn versteckt? 
Du willst nicht sagen? Willst nicht? {Schlägt ihn.) 
SLOGHIT: Bruder «. « CHOLOP: Ah! Jetscbin 
ich dein Bruder?! Nein, mein Lieber [Jetzt sollst du 
es genau so halben, vne ich früher! Kannst auf mei* 
nem Bett mal schlafen ! Wirst auch aus dem Hause 
gehen und Wache halten vor der Mauer, damit 
Mawa nicht durchschlüpft !...SLOCniT 
&ARLIN; Bruderl ... GHOLOP: Schweig, dui . 
Nicht besser sollst du es haben, als ich bisher! 
{Beisst alle V orhänge um das Bett und den Umbau 
herunter») Alles werde ich dir jetzt heimzahlen! 
Alles! . . . Wo ist der Zauberstab? {Schmeisst die 
B^ten aus dem Bett. Findet Kisten und Säckchen» 
Schleppt sie alle heraus,) Ahl Du konntest wirklich 
aushalten 1 Ha {{Schlägt die Kisten entzwei^Karto jfeln 
und Apfel rollen.) KARLIN (in grosser Angst): 
Bruderl • • . SLOCHIT {zu Kariin): Das ist alles 
dein Werk! Er Temichtet die Vorräte! . . * Wir 
werden hungern müssen I . • • R A R L I N {zu Cliolop^ 
der in blinder Wut alles auf dem Bett kurz und 
klein schlägt): Bruder! Du vernichtest die Vorräte! 
{Lässt Slochä los.) GHOLOP: Hatte ich Vorräte? 
Er Süll sie auch nicht haben! {Findet plötzlich den 
glitxernden Stab.) Ah ! Da ist er 1 K A R L I M (freudig): 
Cholop! . . • SLOCHIT {läuft zum Fenster zu 
Arlin): ArUnl • « . Bruder! . • • Hilf! • • . ARLIM 
(schüttelt verneinend den Kopf). SLOCHIT: Ära ! 
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Ära! . . . Was soll das alles? Ach! Ach! . . . 
(ZäterL) CüOLOP {schlägt Karän mü dem Stab): 
Ha, ha, ha!. . . KAliLiN: An! Du tust weh! 
GUOLOP: Habt ihr mir nie weh getao? Du und 
der da drüben?! . . . {Läufi auf Slochit zu. Zeigt 
ihm den Stab.) Da ist er! Siehst du? Alles habeich 
jetzt! Und nun sollst du mal spüren, wie es ist, 
wenn man geschlagen wird! . . . (Holt aus zum 
Schlage.) SLOGUIT: Ai! Ach! . . . {Bückt sich.) 
CHOLOP {schlägt zu und trifft Jrlin), ARLIN: 
Bruder, du hast mich geschlagenl GUOLOP: War- 
um lässt du ihn in deiner Nabe? AIlLlN: Er ist 
mein Bruder. GHOLOP; So? Dann wird dir der 
Sdilag nicht schaden! Hier hast du noch einen. 
{Schlägt ihn wieder.) Ha, ha,^hal ... ÄRA (lacht 
auf). SLOGHIT: Falsches Weib! GHOLOP. Was? 
Du bist selbst ein falscher Kerl 1 Ich werde gleich 
zu dir kommen, Ära, mein Täuhchen! . • . Ich 
will nur mit dem da abrechoen ! {Schleppt Slochit 
hervor und schlägt ihn.) RARLIN: Was machst du? 
Bruder! Was machst du?! . . . AR Li IS: Oh, wenn 
sdion der Tag da wärel • . • {Fängt an zu weinen.) 
CHOLOP {lässt Slochit los). SLOCHIT (fällt Stöh-- 
nend zu Boden). CHOLOP: So! Jetzt zu dir, Ära! 
Jetzt bin ich dein! Komm zu mir! Komm! ÄRA 
{wendet ihm den Rücken und läuft davon). CHOLOP 
{läuft ihr nach.— Sie laufen beide im Zimmer her- 
um. Im Laufen werden von dem wütend werdenden 
Cholop alle Betten^ hinter denen sich Ära tu ver- 
stecken versucht^ oder die sie einfach übet spi^ingt^ 
gänzlich zerstört. Auch ArUn wird von ihm lunge- 
siassen^ doch erhebt er sich wieder und geht wieder 
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ans Fenster), RARLIN {den Laufenden zusehend): 
Acb! Was ist das alles geworden?! • • • SLOGHIT: 
Meine Worte! Wir verdaaken es dir, mein Lieber ! 
RARLIM: Es ist jetzt nicht die Zeit, alte Fehler 
anfzozählenl Die deinen sind gfrösser! Du mit 
deinem Starrsinn bist an allem sch uid! SLOCHIT: 
Nein, dal • , • KARL IN: Nein, du! Da wolltest 
ja Ära nur für dich iiabenl Sieh, wie er ihr jetzt 
mit allen Waffen nachjagt! • . « SLOGHIT: Jetzt I 
werden wir beide nicht mehr viel von ihr haben ... , 
RA RLIN: Weil da sie nur für dich wolltest! ... 

Sieh! Sieb! . . . CHOLOP {hat an den Restendes , 
Bettes 6lochit$ endlich Ära gepackt. Hält sie fest) : 
Ahl Nun hab ich dich! . . . SLOGHIT: Er Ter^ i 
gewaltigt sie i... K.ARLIN:Tsch!... ÄRA {sträubt 
sich sichtlich). GHOLOP: Aral Küss mich! Ich bin 
der Sieger! Küss mich! Du wiUst nicht? Soll ich 
auch dich ! {Holt zum Schlage aus.) ÄRA: Aaaaa ! • • ^ 
{Reisst sich los.) SLOCHIT {druckt sich in fingst an 
Karlin). ARLIN {wendet sich vom Fenster ab. Sieht 
zu), CHOLOP {packt Ära wieder): Ära! Einen j 
Kuss, Aral . • • ÄRA {windet sich. IV Hl sich bejreien). 
GHOLOP: Ab! . . . {Schlägt sie plötzlich. Wirft sie 
um und reisst ihre Kleider und ihre Schleier herun^ 
ter.) SLOGHIT (leise): Bruder! * . • Bruder! • . • 
KAKLIN: Tsch! . . . Tsch! . . . CHOLOP {schreit 
plötzlich erschrocken auf und springt zur Seite). 
Mawa 1 Mawa 1 . . . {Fällt nieder. Bedeckt sein Qe- 
sifJu. ÄRA {erhebt sich. Ihre Kleider sind zerjetzt. \ 
Ihre Schleier und Larven liegen am Boden. Ihr Ge- 
sicht ist das Gesicht Mawas — blijtsSf totenschädel- 
ähnUch und mit fiebernden Augen. In der Hand hält 
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sie das von Cholop verlorene Schwert)* 8LOCU1T 
und KARLIN (fallen auch wie Cholop nieder), 
AELIN. (nähert sich ihr langsam): So bist du, 
also! . . . MAWA: Ah, dul . . .Komm nnrl Schon 
lange warte ich. . . ABLIN: Vergebens! MAWA: 
Füge dicht ARLIN: Nicht ich! . • . Weder als Ära 
noch als Mawa kannst du mich haben ! MAWA 
(spöttisch aber leiser) : Warum denn ? Ha, ha, ha 1 . • • 
All LI N: Weil nur die, die dein waren, als du, Ära, 
mrarst, dein sind, wenn du dich in Mawa ver- 
wandelst. MAWA: Ha! W^rst du denn nicht 
mein? ARLIN: Du hast ein schlechtes Gedächtnis! 
Ich sah nur zu. MAWA: Und dein Körper? 
ARUN: Willst du ihn ? MAWA: Dich will ich! 
ARLIN: Leider . • . Ich muss auf den Tag war- 
ten . . . MAWA: Der Tajj wird nie kommen! AR- 
LIN : Du lügst! MAWA : Nie kommt der Tag! Denn 
der Tag ist aus Stunden und die Stunden sind 
memi Sie kommen und gehen und nur ich habe 
die Macht über sie! Nie wirst du den Tag kom- 
men sehen! ARLIN : Immer sehe ich ihn kommen ! 
MAWA : Knecht! ARLIN: Noch nicht! Solange ich 
dir nicht glaube — bin ich es nicht. MAWA: Du 
wirst glauben! Du wirst sehen! . . • Fühlen! 
ARLIN: Bist du denn so stark? MAWA: Ich? Ha, 
ha, ha! . . . CHOLOP: Oh, ArlinI ; . • Mit wem 
sprichst du? Rette uns! Rette uns! . . . KARLIN: 
Tsch! . . /ARLIN: Hörst du, Mawa? MAWA: Was 
geht es mich an? Wie eine Hure wurde ich Ton 
ihnen, von meinen Knechten bebandelt! Nur meine 
Umarmungen wollten sie und mich zu ehren Ter^ 
standen sie nicht! ARLIN: Wollte ich je etwas 
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VOD dir? MAWA: Du nicbt ... ARLIN: Dann tu 
mir jetzt einen Gefallen ! {Hebt einen SdJeier.) Hier i 
Zieh es wieder an! MAWA: Und wieder . . .? AU- 
LIN: Ja! Ltach! ... Sei froh undküss sie weiterl • . « 
MAWA {lacht). ARL!N: So ist recht! MAWA: Ich 
lache über dicht ARLIJN: Ta dasi Nur sei wieder 
Ära! MAWA: Und du? ARLIN: Ich werde weiter 
warten • • . M AWA : Ua, ha, hal Mein, nein, nein ! . • . 
ARLIN: Ich bitte dich sehr I (Reicht ihr wieder den 
Schleier.) MAWA : Ich will dich! ABLIN; Hierl 
{GAt ihr den Schleier.) MAWA: Ich muss dich 
haben ! Du bist der Einzige, der noch nie mein 
war! , . • Dui dul . . , ARLIN: Ich bitte dich! . . . 
Mx4WA (leise): Gut! Ich werde wieder die Dirne 
spielen und Ton Hand zu Hand gehen « . . Aber 
da musst mein sein! Mein, so, wie ich jetzt bin! 
Verstehst du? Mein! Mein! Mawas! ARLIN {blickt 
sie lange an) : Wenn du glaubst, dass du Macht 
über mich hast ! ... Es wird dir übrigens nicht 
schwer feilen, Ära zu sein I MAWA : Doch ! A R L I N : 
Es ist nicht schwer, Dirne zu spielen, wenn man 
Herrin ist. Und auch umgekehrt . . . MAWA: Ha, 
ha, ha! . . . AR LI IS: Siehst du! Ich werde es dir 
zeigen! Ich werde deinen Knecht spielen, du bist 
aber eine Dirne! . . . MAWA: Was? ARLIN: Ja. 
Für mich. Über mich hast du keine Macht. Weder 
so noch so. Denn ich gehöre dem Tag ! Aber über 
die hier . . . {Zeigt auf Cholop^ Slochit und KarUn.) 
ünd die sind meine Brüderl Ich will nicht, dass 
sie fort müssen, ehe der Tag kommt! Wenn du 
solange mit ihnen hier bleiben willst und den Tag 
mit ihnen erwarten und ihnen das Warten er- 
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leichtern, dann will ich dein sein. Zieh wieder die 
Schleier an, sei vdeder lusdg, lack und diene 
ihnen. Ich aber will dein sein, nur so, wie du jetzt 
bist! MAWA: Du opferst dich? ARLIN: Ja. Hier! 
Nimm ! MAWA {nimmt wieder den Schleier. Lacht. 
Zieht Um an): Ha, ha! Dann bist du mein ! So wie 
ich war! Aras! Denn du liebst sie ja! Ich bin die 
Liebe! ARLIN {empört): Dirne! Die Liebe, die ich 
trage, ist stärker als du! Stärker als alles! Denn 
sie ist die Botin des Tages und hat dich ge- 
boren! . « • MAWA {vertuandelt sich unter Lachen 
in Ava), A R r. I N : Brüder! Steht auf! Erhebt euch ! 
Mawa istibrti Sie ist nicht mehr dal DIE BRÜDER 
{erheben sich langsam und angstvoll. Bemerken Ära 
und Hire Gesichter erhellen sich), C HO LOP: Bru- 
der . . .! ARLIN: Ich glaube dir! Ich muss aber 
fort! Das Wort, das ich gab, halte ich auch! ÄRA 
(will ihn umarmen). ARLIN {siössi sie zurück): Nein! 
So wie du jetzt bist, kaiiusi du mich nicht haben. 
Ich gehe! . • . Du weisst schon • , • Meine erste 
Bitte und meine erste Tat sollen auch die letzten 
seml . . • Und ich bin nicht einmal traurig! . . . 
Euch aber, Brüder, sage ich: Beisst nicht die 
Schleier von ihrem Gesicht, bevor ihr die Schieier 
von eueren Herzen nicht heruntergerissen habt! 
Die aber müssen fort! Seid so wie ihr seid! Liebt 
Ära und ehrt sie, denn sie ist mehr als ihr denkt! 
Nicnt nur zum Rüssen und Singen, sondern als 
Vorbote des Tages bleibt sie mit euch und wird 
mit euch warten, bis er kommt! . . • Glaubt! Der 
Tag wird kommen! Wartet! Richtet die Stube so 
ein, dass ihr ihn würdig emp&ngen könnt! Aber 
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noch besser müsst ihr selbst vorbereitet sein! . . «1 
Treibt den Uass aus den Uerzenl ßeisst von! 
ihnen die Larven herunter! Vergesst nicht, dassl 

ihr Brüder seid! STIMMEN: Bruder! ara 
{lacht). ARLIM {sdum bei der Twre)x Ihr seid Brü-I 
der! Uud der Tag wird koiiimen! . . • [Oclu hinaus*) 

(Pause.) 

ARA (lacht auj), K A R Li N : Er wird zurückkom- 
men i Denn keiner ist stark genug, um ihn zu emp- 
fangen ! Reiner wird ihn hinter der Mauer erwar- 
ten 1 Keiner! ... Er ist ewig, ewig, ewig ! EB Ü D £ R : 
Amen! ARA (sehr laut): Ha, ha, ha! . . , 

(Forhang.) 

FÜNFTES BILD 

Kirchhof. Prinz Gholem und Xar sitzen auf 

einem Grabhügel, Sie sind sichtlich älter geworden* 
Ihre Kleider sind zerlumpt. Gholem hält in der 
Hand eine Laute^ auf der er von Zeit zu Zeit ein 
paar Akkorde zum Leben ruft. 

CHOLEM: Es frühlingt wieder . , . Wieviele 
* Monde sind es nun, Xar? XAR: Wozu, Prinz PI... 
CHOLEM: Du bist wieder traurig ... XAR: Ich 
werde älter. GHOLEM: Ich nicht! Dazu muss 
ich den Kreis des Lebens betreten. XAR: Tust du 
es nicht? Du wanderst 1 CHOLEM: Ohne Ziel! 
Das schwächt nicht und altert nicht. Wenn man 
so ohne Ziel geht, durch die weite Wjelt am Leben 
Torbei — braucht man nichts zu gehen ... XAR: 
Du bist geizig! ... CHOLEM: Nein, Irlich! 
Das Leben ist so, wie es ist. Wenn ich ihm etwas 
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gebe — wird es vielleidit anders ! Hab ich ein 

Recht dazu? XAR: Aber du nimmst ja selbst! 
GHOLEM : Nur^ was es mir frei willig bin wirft 
Ich bitte um nichts! Dnd wenn ich etwas bekomme 
— freue ich mich doppelt. Dano glaube ich — 
das Leben sei gütig, und meine Liebe treibt neue 
Knospeo. Nur Ziele errichten Hindernisse! XAR: 
Aber ichmuss für dich betteln! GHOLEM: Bitte 
ich darum? XAR: Wie kann ich anders?! Ich 
muss für dich tunl Das ist wohl der Zweck 
meines Lebens ... GHOLEM: Und du leidest . . . 
XAR : Ich bin edel und muss betteln! . . • GHO- 
LEM : Tu es nicht! . . . Aber siehst du: du sagst, 
es ist der Zweck deines Lebens! . . . Zweck ist 
Ziel. Ziel fordert Taten. Taten — Blut! Blut — 
Leiden! . . . Wozu? Wozu? Und dann — jede 
YoUbrachte Tat . , / XAB: Tötet tausende von 
UnvoUbrachten! Ich weiss! Weiss es schon! . . . 
GHOLEM {nickt bejahend). XAR; Meine Tat aber 
hat dich und all deine unvoUbrachten Taten ge- 
rettet! • • . GHOLEM: Bist du dessen sicher? 
X A R : Jä ! Sie hätten dich getötet I GHOLEM: Und 
dich? XAR: Mich? Daran dachte ich nicht . . . 
Mich wohl nicht! . . . Nein! GHOLEM : Siehst 
du?! Und du hättest dich dann an die Spitze der 
Leute stellen können, hättest die Prinzessin be- 
freit, wärest Sie(jer (geworden, Bräutigam, König ! . . . 
Konntest Taten auf Taten vollbringen ! * . * XAR: 
Prinz! ... GHOLEM: Und all diese Taten sind 
von einer vollbrachten, von deiner Flucht getötet! 
X A R : Warum quälst du mich ? ! GHOLEM: Tue 
ich das? Verzeih! . • • Ich will dir noch etwas 
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sagen: deine Tat, die Flucht, war weder gut qocIi 
schlecht. Wie jede Tat. Sie war aber« Und das ist 
ihre Rechtfertigung! Wie bei jeder Tat. Und die 
Folgen sind Leiden! . . . Wie immer . . • Ich will 
keine Leiden! Ich will keine Taten! • . • XAR: 
Schweig! Schweig! . . . Du hast nicht recht! . . . 
Nein, nein^ neinl . • • Ich weiss es besser! Jede Tat 
gebiert tausende von neuen! CHOL EM (schüt- 
telt verneinend den Kopf), x A R : Doch ! Dadurch, 

dass icli dich datnals rcuete, konnte icli dich un- 
zählige Male schon wieder retten! Jeden Tag hole 
ich Nahrung för dich, bettle um Brot, oder ar- 
beite wie ein Knecht dafür! ... CHOL EM {im- 
mer noch den Kopf schüttelnd): Denkst du, man 
hätte es mir nicht so gegeben? Ohne dich? Ohne 
betteln? XAR: Nein! Nur gegen Taten geben 
sie! . . . GHOLEM: Ich weiss anders . . . Und 
▼ielleicbt ist das ganze Leben der Menscfaen 
so verschieden von dem aller anderen Leb enden 
und so wenig glücklich, weü die meisten Men- 
schen so denken wie du und tun, tun ... X AB : 
Wir sind eben Menschen ! C H O L E M ; Und ich ? 
XAVi {senkt die Jugen): Weissich? GHOLEM:So?! 
{Stark) Ich bin König, Xar! König! Sieh! {Erhebt 
sich.) Ich bin König ! XAR ( fällt vor ihm nieder und 
küsst den Saum seines Kleides). CHOLEM : Steh auf! 
XAR {erhebt sich schüchtern). GüOLEM {umarmt 
und küsst ihn): Ich bin sehr glücklich, Xar! XAR 
{löst sich aus seinen Umarmungen. Unwillig) : Aber, 
dass (du König bist, ist nicht dein Verdienst. Auch 
ich könnte König geboren sein! • . . CHOLEM: 
Wollte ich denn je etwas verdienen ? Ist das eines 
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Königs würdig ? (Joddu hast recht : auch du köDutest 

Köni^ geboren sein. Aber König muss man ebeu 
geboren werden 1 Man muss das Herz eines Königs 
in die Welt bringen! XAB: Aber Könige gehen 
und werden gestürzt! CHOLEM: Wenn sie mit- 
leben nnd weH sie mitleiden I Ach, Xar ! Vielleicht 
kommt eine Zeit und auch ich werde meine Hände 
in den Schleim des Lebens senken und das Rad, 
das ihr dreht, zum Schwingen hriugen . . . Daun, 
Xar, werde ich machen, was ich schon tausend- 
mal in mir vollbrachte . . . Und ohne Langweile 
der Wiederholung zu fühlen i . • • Oh, diese 
Wiederholung! Sie ist Versteinerung! Versteine- 
rung — Tod ! Darum gehen die Könige ! XAR: 
Auch du wirst gehen I GHOLEM : Vielleicht ! Dann 
werde ich hervortreten in der Stadt meiner Väter, 
werde mir die Jerone auf den Kopf setzen lassen, 
mit meinem Volke hinausreiten und die IVinzessin 
I ja hefireien ! • . . Und werde sie, die Braut, heim- 
führen! ... XAR: Auch wenn sie inzwischen 
Chudor gehört hat? CHOLEM: Auch dann! Denn 
ihr Herz konnte sie ihm nicht gegeben haben ! Sie 
liebt mich! . , . Ich weiss es! . • . Ihr Herz ist 
reiner als die Blüten im Frühling und duftender! « . . 
Ls gehört mir! Ach, Xar! Xar! Denk doch: ich 
brauche nur hingdhen, brauche nur zu sagen, wer 
ich bin, nur einige Kleinigkeiten machen . . . XAR: 
Vollbringen! GHOLEM: Wie? Gut! . • . {Lächelt.) 
Vollbringen . . . Und dann bin ich wieder an der 
Stelle, die mir gehört, wenn icii nur will! XAR: 
Tu es doch, Prinz I GHOLEM: Aber dann wird es ^ 
Kämpfe geben! Heisse blutige Kämpfe! • • • Ond 
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ErriDguDg! Kämpfe! ErriDguug . . . Blutl * . . Di^ 
ganze Welt kann ich xu meinen Füssen legen, so 
stark bin ich! XAR: Tu es doch, Prinz! CUOLEM: 
Wozu? Um zu beweisen? Wer weiss, ob mein^ 

Liebe rein genug ist, um ein Blutbad zu nehmen . . , 
XAR: Hast du Angst? CUOLEM: Vor der Rein« 
heit . . . Tielieicht ... XAR: Je mehr ich mit dii 
bin, desto weniger verstehe ich dich! • • • GHO- 
LEM: Das brauchst du auch nicht! XAB: Ich! 
muss! . . . Ich hebe dich! . . . CUOLEM: Danu 
glaube! ... Sei glücklich wie ich! Base! . . . 
Rase! • . . Dass die Zieit dich nicht einholt, das 
Leben nicht bespritzt! • . • Sei glücklich! Schau! 
Lausch ! . . . Träume ! ... X A H : Ich kann nicht l . . . 
CUOLEM : Dann lege mir wenigstens keine Kettea 
an! XAR: Prinz! . . . Prinz! . . . ZWEI TOTEN- 
Gh.AhEh{singenvonweUemetwas Trauriges). CUO- 
LEM: Weisst du, wie gross mein Glück ist?! « . . 
Ich kann in zwei iieichen König werden und die 
Welt erobern! Nur ein Wort genügt! • • . Die 
schönste und beste Frau der Erde ist mein! Sie 
liebt mich über alles ! Ich bin sehr, sehr glück- 
lich! ... XAR: Es kommt jemand . . . Geh, Prinz! 
Wir haben heute noch nichts gegessen ! » . . Ich 
bin hungrig . . . c H O L E M : Was weiss Glück vom 
Hunger? X AR : Ich bitte dich — geh! . , . Ich will 
für dich betteln! . . . CHOLEM: Lächerlich! Für 
einen König betteln! . . . Für einen, den die 
schönste Frau der Erdeiiebt ! • . . TOTENGRÄBER 
{sind schon näher. Erscheinen bald). XAR: Geh, 
Prinz! Gehl Bitte! . « . CHOLEM: Gut! Konmi 
mir aber bald nach, denn ich weiss nicht, welche 
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Richtung ich einschlage. XAR: Geh so! {Zeigt die 
Richtung.) CHOLEM: Wer iveissl • . . (Geht ab.) 

TOTENGRÄBER [erscheinen rechts), ERSTER 

TOT£NGRÄB£R (bemerkt Xar): Was ist das für 
ein Geselle? XAR: Herr, ich bin hungrig , . . 
ERSTER TOTfiüGRÄfiER: Hier kennt man 
keinen Hunger! XAR: Ich weiss! Ich suchte hier 
Ruhe . . . ZWEITER TOT EIS G RÄBER: Davon 
gibt es hier im Überfiuss • « • ERSTER TOTEN- 
OK Ä B £ R : Aber nicht für uns. Hier ist der einzige 
Platz, wo wir keine Ruhe haben können. XAR: 

Wieso? ERSTER TOTENGRÄBER: Weil wir 

hier die Leichen pflanzetif Dummkopf i • • • 

ZWEITER TOTENGRÄBER: Verfluchtes Le- 
ben . . . XAR: So! . . . {fFill gehen.) ERSTER 
TOTEN GR ABER: Wart, Rursche ! Du kannst dir 
was verdieneul XAR: Ah . . . Gerne! ERSTER 
TOTENGRÄBER (reicht ihm den Spaten): Ich 
habe keine Lust zum Arbeiten heute! Es ist zu 
traurig! . . • Hier, nimm! XAR: Was soll ich? 
ERSTER TOTENGRÄBER: Helfen, Schafs- 
kopf! XAR: Ich? . . • Ein Grab graben? . . . 
ERSTER TOTENGRÄBER: Nein, zuschütten. 
ZWEITER TOTENGRÄBER: Dieses Angebot 
ist eine Ehre fiir so einen Lumpen wie du! Wenn 
du wüsstest, wer die Verstorbene war . • . XAR: 
Wer war sie denn ? ERSTER TOTENGRÄBER: 
Eine sehr hohe Damel Sie ist aus Liebe gestorben. 
Aus Liebe und Gram • • • (Man vernimmt leise Töne 
der Laute,) ZWEITER TOTENGRÄBER : Ihr 
Rräutigam hat sie verlassen. Sie hat sich dann 
selbst getötet! XAR : Selbst?! . . . Eine Tat! . . . 
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Cholem! Cholem! . . . [Totenglocken beginnen 
läuten,) ERSTER TOTENGRÄBER: NoD,wfllil| 
du arbeilen? XAR: Ja! ZWEITEU TOTEN-' 
GRÄBER: Dana aber schnelil Hörst dul Die 
Totenglocken läuten schont Bald ist die LeicM 
hier! Wir müssen schon da sein^ wenn sie kom- 
men! X AR : Ja, ja . • • Ich gehe • • . (GeAl.) Un<4 
wie liiess denn diese Verstorbene? Die STIMM I 
G H O L E M S (äf jetzt sehr gut vernehmbar. Er singt 
deutlich): Mein Glück ist grösser als die I>de, j 

Zum Leben ist die Zeit zu kurz 1 ERSTER TOTEN] 

j 

G R Ä R K U [antwortet Xar gerade^ als der Prinz zii 
singen beginnt): Sie biess Ija ! « • • Prinzessin Ija! . . | 
XAR (schreit auf): Ach! . . . (Fasst sich an di^ 
Brust. Tautnelt.) ERSTER T OTEJSG RÄ B E H { 
Nanu?l ZWEITER TOTENGRÄBER :Wersing< 
denn hier?! * . . [Die 1 oteng lo chen läuten laute} 
und übertönen die Stimme des Prinzen.) ' 



{Forhang.) 



DER DRAMATISCHE WILLE 

Band I 

LUDWIG RUBINER / DIE GEWALTLOSEN 

Ausgezeichnet mit dem Preise der GeseUschaft »Das 
junge Deutschland **• Uraufführung 1920 im Neuen 

Yolkstheater Berlin 

Band II 

GEORG KAISER / HÖLLE WEG ERDE 
Urauftuhiung Winter 1919/30 Lesaing-Xheater Berlin 

Band III 

ERNST TOLLER / DIE WANDLUNG 

Uraufführung Winter 1919/ao in der Tribüne Berlin 

Band IV 

EDUARD TRAUTNER / HAFT 

Band V 

IWAN GÖLL / DIE UNSTERBLICHEN 

Zwei Possen 

Band VI 

ANDRE GIDE / BATHSEBA 
Deutsch von Franz Biet 

Band VII 

HANS GANZ / DER LEHRLING 

Band YIII 

GREGOR JARCHO / ÄRA UIND MAWA 

Ein Gegenspiel 

Band IX 

IWAN GÖLL / METHUSALEM 

(Erscheint Herbst 1920) 



GUSTAV KIEPEN HEUER VERLAG POTSDAM 



Druck von Hinicke und Jahn in RudoUtadt 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized 



